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Informationsmitteilung 
über das Plenum des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
Am 25. Oktober 1976 wurde das fällige 

Plenum des Zentralkomitees der KPdSU er­
öffnet

Das Plenum nahm entgegen die Referate 
des Stellvertretenden Vorsitzenden des Mini­
sterrats der UdSSR. Vorsitzenden des Staat­
lichen Plankomitees der UdSSR. Genossen 
N. K. Baibakow, „Über den Staatlichen Fünf­
jahrplan zur Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR in den Jahren 
1976—1980 und über den Staatlichen Plan zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR 
im Jahre 1977“ sowie des Finanzministers 
der UdSSR, Genossen W. F. Garbusow, „Uber 
den Staatlichen Haushaltsplan, der UdSSR 
für das Jahr 1977 und über die Durchführung 
des Staatlichen Haushaltsplans der UdSSR 
für das Jahr 1975“.

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse L. I. Breshnew, hielt auf dem Plenum 
eine große Rede. Ihr Wortlaut wird in der 
Presse veröffentlicht.

In den Debatten zu den Referaten sprachen 
die Genossen W. W. Schtscherbizki — Erster 
Sekretär des ’ZK der KP der Ukraine. D. A. 
Kunajew — Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans, M. S. Solomenzew — Vorsitzen­
der des Ministerrats der RSFSR, T. J. Kisse­
ljow — Vorsitzender des Ministerrats der Be­
lorussischen SSR, G. A. Alijew — Erster Se­
kretär des ZK der KP Aserbaidshans, V. W. 
Grischin — Erster Sekretär des Moskauer 
Stadtkomitees der KPdSU, S. F. Medunow 
— Erster Sekretär des Krasnodarer Regions­
komitees der KPdSU.

Das Plenum setzt seine Arbeit fort.

Arbeitsrapport
Uber die Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans für 

neun Monate des Jahres 1976 durch die Industrie der UdSSR

Es sind die Ergebnisse in Er­
füllung des Staatsplans für neun 
Monate des Jahres 1976 durch 
die Industrie der UdSSR ausge­
wertet worden. In der Mitteilung 
der Zentralverwaltung für Stati­
stik der UdSSR wird festgestellt, 
daß die Werktätigen der Indu­
strie In Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion und im Zuge der brei­
ten Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um eine vorfristige 
Erfüllung des Plans des ersten 
Jahres des zehnten Plan Jahr­
fünfts neue Produktionserfolge 
erzielt haben.

Der Plan für neun Monate Im 
Umfang der Realisierung von Er­
zeugnissen, In Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und der Her­
stellung der meisten wichtigsten 
Erzeugnisse ist überboten.

Über den Plan hinaus wurden 
Erzeugnisse für mehr als 4.5 
Milliarden Rubel realisiert. Der 
Zuwachs der Industrieproduktion 
machte 1m Vergleich zur entspre­
chenden Periode vorigen Jahres 
4,8 Prozent bei einem Jahresplan 
von 4,3 Prozent aus. Die Arbelts 
Produktivität stieg um 3.3 Pro­
zent..Erfüllt worden sind die Plä 
ne Im Gewinn und In Senkung 
der Selbstkosten der Industrie­
erzeugnisse.

Der Plan für neun Monate in 
Realisierung der Erzeugnisse ist 
von allen Unlons- und Unlons- 
Republlklndustrlemlnlsterloe so­

wie von allen Unionsrepubliken 
erfüllt worden.

Die Herstellung wichtigster 
Erzeugnisse zeichnet sich im 
Land Im ganzen durch folgende 
Werte aus: in neun Monaten des 
Jahres 1976 sind erzeugt worden: 
Elektroenergie — 808 Milliarden 
Kilowattstunden: Erdöl (Gaskon­
densat miteingeschlossen) — 386 
Millionen Tonnen: Gas — 236 
Milliarden Kubikmeter: Kohle — 
532 Millionen Tonnen: Geräte. 
Automatlslerungsmlttel und Er­
satzteile dazu — für 2,7 Milliar­
den Rubel: Wagen — 1 505 000 
Stück, darunter Lastkraftwagen 
— 529 000 Stück: Traktoren — 
419 000 Stück: Landmaschinen 
— für 2 870 Millionen Rubel, 
darunter Maschinen für die 
Viehhaltung und die Futtererzeu­
gung — für 1 202 Millionen Ru­
bel.

Es wurden Massenbedarfsgüter 
erzeugt: Konfektionen — für 
14,4 Milliarden Rubel: Uhren — 
42,9 Millionen Stück: Fernsehge­
räte — 5,3 Millionen Stück: Sor, 
tengeschlrr (aus Glas und Kri­
stall) — für 215 Millionen Ru­
bel.

Neben positiven Ergebnissen 
In Erfüllung des Plans der Indu­
strie im ganzen gab es in der ver­
flossenen Zeltperiode Mängel In 
der Arbeit der Ministerien, Ver­
einigungen und Betriebe: Nicht 
erfüllt wurde der Plan In Erzeu­
gung von Mineraldüngern, 
Schwefelsäure. Elektromotoren 
mit Wechselstrom, Schmlede-

Partei- und Regierungsdelegation 
der MVR aus Alma-Ata abgereist

Am 23. Oktober ist die in un­
serem Lande auf Einladung des 
Zentralkomitees der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSßR und der So­
wjetregierung wellende Partel­
und Regierungsdelegatlon der 
Mongolischen Volksrepublik mit 
dem Ersten Sekretär des Zentral­
komitees der Mongolischen Revo­
lutionären Volkspartei, Vorsit­
zenden des Präsidiums des Gro­
ßen Volkshurals der MVR Jum- 
shagln Zedenbal an der Spitze 
aus Alma-Ata nach Nowosibirsk 
abgereist. Ihr gehören an: das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der MRVP. Vorsitzender des Mt- 
nisterrats der MVR Sh. Bat- 
munch, das Mitglied des Polit­
büros des ZK der MRVP. Sekre­
tär des ZK der MRVP D. Mo 
lomshamz, das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der MRVP. Er­
ster Stellvertretender Vorsitzen­
der des Ministerrats der MVR 
D. Maldar, das Mitglied des Po­
litbüros des ZK MRVP. Sekretär 
des ZK der MRVP N. Shagwaral. 
das Mitglied des ZK der MRVP.

i Stellvertretender Vorsitzender 
l des Ministerrats der MVR. Vor- 
i sitzender des Staatlichen Planko- 
: mltees der MVR D. Sodnom, das 
Mitglied des ZK der MRVP. Au 
ßenmlnlster der MVR. M. Duger- 
suren. das Mitglied des ZK der 
MRVP. Vorsitzender des Staatll 
chen Komitees für Wirtschafts

। Verbindungen mit dem Ausland 
D. Saldan. das Mitglied des ZK 
der MRVP. Botschafter der MVR 

| In der UdSSR Ch. Bansragtsch. 

und Preßmaschinen. Güterwagen. 
Nutzholz, Zement, einiger Arten 
von Papier. Stoffen. Obertrlkota- 
ge. Konserven. Porzellan-, Fay­
ence- und Majolikageschirr. Kühl­
schränken und anderer Erzeug­
nisse.

Die Lieferung von Materialien 
und Erzeugnissen durch Koope­
ration wurde In mehreren Fällen 
unter Verletzung der Vertrags- 
verpfllchtungen verwirklicht.

Einzelne Vereinigungen und 
Betriebe haben die Aufgaben In 
Realisierung der Erzeugnisse. In 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und In Ersparnissen nicht 
erfüllt und den Ausstoß von Er I 
Zeugnissen Im ftOjlXW Sortimentl, 
und In entsprechender- 'Qualität 
nicht gesichert.

In der Industrie wurde weiter­
hin die technische Neuausrüstung ’ 
und Vervollkommnung der Pro- ’ 
dukllon fortgesetzt. Verwirklicht ' 
wurde die Komplexmechanlsle- | 
rung und Automatisierung der j 
Produktionsprozesse, eingeführt 
wurden vollkommenere technolo- | 
gische Prozesse.

An den Kraftwerken verrlnger- I 
te sich der spezifische Brenn- I 
Stoffverbrauch für die Elektro-! 
cnergleerzeugung. die Leistung 
der Slahlschmeizaggregate. der 
Ausrüstungen In der Zement- und 
In anderen Zweigen der Industrie i 
Ist gestiegen.

Die Produktlons- und wissen­
schaftlichen Produktionsvereini­
gungen und -betriebe haben die 
Herstellung von über 2 000 neu­
en Erzeugnissen gemeistert und 
aufgenommen, die den modernen 
technischen Forderungen entspre­
chen. Das staatliche Gütezeichen 
haben über 30 000 Erzeugnisse.

(TASS)

Tausende Einwohner Alma- 
Atas fanden sich aut den Stra­
ßen und Plätzen der Renublik- 
hauptstadt ein, um die Delega­
tion -des verbrüderten sozialisti­
schen Landes zu verabschieden.

Der Flughafen war mit den 
Staatsflaggen der Mongolischen 
Volksrepublik, der Sowjetunion 
der Kasachischen SSR dekoriert.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Se­
kretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach 
stans D. A. Kunajew, der Vor­
sitzende des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR B. A. Aschimow, 
der Zweite Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. G. Korkin, der Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans S. N. Ima- 
schew, der Erste Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR S. A. Smir­
now, der Vorsitzende des Komi­
tees für Staatssicherheit beim Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR 
W. T. Schewtschcnko verabschie­
deten sich herzlich und brüder­
lich an der Gangway des Flug­
zeugs vom Genossen J. Zedenbal 
und den Mitgliedern der Delega­
tion.

Auch der Stellvertretende Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachl 
sehen SSR W. K. Sewrjukow, die 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR S. S. Dshijenbajew. Sch. Sh. 
Shanybekow. S. K. Kubaschew, 
S. T. Takeshanow, der Leiter der 
Abteilung Auslandsbeziehungen

im ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans U. D. Dshanlbe- 
kow, der Sekretär des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR N. B. Abaje­
wa, die Minister M. B. Basarba- 
Jew, A. A. Jellbajew, M. J. Jes- 
bulatow, W. G. Ibragimow, S. S. 
Omarowa, der Sachwalter Im ZK I 
der Kommunistischen Partei Ka i 
sachstans A. G. Slatenln, der ; 
Vorsitzende des Vollzugskomitees j 
des Alma-Ataer Gcbletssowjets I 
der Werktätigendeputierten S. D. 
Jelagin, der Vorsitzende des 
Vollzugskomitees des Alma-Ataer 
Stadtsowjets der Werktätlgen- 
deputlerlen K. M. Auchadljew, 
andere offizielle Persönlichkei­
ten waren bei der Verabschie­
dung im Flughafen zugegen.

Zusammen mit den mongoli­
schen Genossen sind auch der 
Sekretär des ZK der KPdSU 
K. F. Katuschew, der Stellver­
tretende Vorsitzende des Mini­
sterrats der UdSSR I. T. Nowi­
kow, der Botschafter der UdSSR 
in der Mongolischen Volksre­
publik A. 1. Smirnow, das Mit­
glied des Kollegiums des Au­
ßenministeriums der UdSSR 
M. S. Kaplza. verantwortliche 
Mitarbeiter des ZK der KPdSU 
J. P. Bawrln. M. K. Kisseljow, 
andere offizielle Persönlichkei­
ten abgereist, die die mongoli­
sche Reglerungsdglegatlon auf । 
der Reise durchs Land begleiten. |

Am selben Tag Ist die Delega-1 
tlon In Nowosibirsk eingetroffen. 1

(TASS)

ALMA-ATA. 22. Oktober. 
(TASS). Herzlich und brüderlich 
empfing das vieltausendköpfi­
ge Kollektiv des, Alma-Âta- 
er Baumwollkombinats ’ ..50. Jalv 
restag der Oktoberrevolution“ 
den Ersten Sekretär, des ZK der 
MRVP. Vorsitzenden des Präsi­
diums des Großen Volkshurals 
der MVR J. Zedenbal, die Mit­
glieder der Partei- und Regie­
rungsdelegation der Mongoli­
schen Volksrepublik.

Zusammen mit den hohen Gä­
sten trafen 1m Kombinat das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans D. A. Kunajew, der 
Sekretär des ZK der KPdSU 
K. F. Katuschew, der Stellver­
tretende Vorsitzende des Mini­
sterrats der UdSSR I. T. Nowi­
kow. der Vorsitzende des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR 
B. A. Aschimow, andere offiziel­
le Persönlichkeiten ein.

Der Kombinatsdirektor I. P. 
Stenjakin erzählte Genossen 
J. Zedenbal und den Delegatlons- 
mltgliedern über den Betrieb, in­
formierte sie über den Produk­
tionsablauf, den weitgehend ent­
falteten sozialistischen Wettbe­
werb zur Erfüllung • der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Die Gäste und die sie 
begleitenden Personell besuch­
ten die Weberei, die Spinnerei
und andere Betriebshallen der 
Spinnweberei Nr. 2, machten sich 
mit den neuen Ausrüstungen be­
kannt, mit der Technologie der 
Gewebeerzeugung.

In einer Halle der Spinnwebe­
rei des Kombinats land eine 
starkbesuchte Kundgebung der 
Freundschaft zwischen.den Völ­
kern der Sowjetunion und der 
MVR statt. Sie wurde von der 
Sekretärin des l’arteikomltees 
des Kombinats A. M. Shabagina 
eröffnet.

Die Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Weberin 
T. M. Pawlowa, der Leiter einer 

, KoHisoinolzen- und Jugendbrigade 
-A.KtlffhyWhbaJëw. aer Kombi- 

' natsdlreKtor 1. P. Stenjakin be­
grüßten herzlich die Gäste im Na­
men der Arbeiter. Sie sprachen 

; von dem hohen politischen und 
I Arbeitselan der Arbeiter des 

Kombinats. Die Textilarbeiter 
j billigen aufs wärmste den Lenin­

schen Kurs der Politik der 
KPdSU und erfüllen beharrlich 
und hingebungsvoll die grandlo- 

I sen, von der teuren Partei auf dem 
IXXV. Parteitag vorgemerkten 
: Pläne. Die Kollektive aller Werk- 
। hallen haben den sozialistischen 
- Wettbewerb unter dem Motto 
I ..Dem Planjahrfünft der Quali­
tät — unsere Arbeitergarantie!'' 

। weitgehend entfaltet. Über die 
i Auflagen für neun Monate des 
I ersten Jahres des zehnten Plan- 
1 Jahrfünfts wurden an die 1,4 
Millionen Quadratmeter Gewebe 
erzeugt.

Die Redner brachten ihre Be­
wunderung und ihren Stolz zum 
Ausdruck über die kolossalen 
Errungenschaften des mongoli­
schen Volkes Im sozialistischen 
Aufbau. Diese Erfolge sind das 
Ergebnis der brüderlichen tradi­
tionellen Freundschaft der Werk­
tätigen der UdSSR und der 
MVR. Die Mongolei Ist unser 
Verbündeter, betonte Genosse
L. 1. Breshnew. Sie ist ein Mit­
glied der großen Familie der so­
zialistischen Staaten. Die soeben 
erfolgreich abgeschlossenen so­
wjetisch-mongolischen Vorhand 
lungen zeugen von der vollstän­
digen Ideengemeinschaft der 
KPdSU und der MRVP. der Völ­
ker beider Länder. Die in Mos­
kau unterzeichneten Dokumente.
betonten die Redner, werden der 

I weiteren Festigung der allselti- 
I gen Beziehungen der Völker der 
| Sowjetunion und der Mongolei.
der Sache des Friedens und des 
Fortschritts dienlich sein.

: Warm wurde Genosse D. A. 
I Kunajew von den Kundgebungs- 
I tellnehmern begrüßt. In seiner 
I Rede sagte er. daß die Chronik 
’ der sowjetlsch-mongolls c h e h 
Freundschaft viele ruhmvolle 
Sellen zählt, aber besonders

| teuer Ist uns allen, wie es vor 
I kurzem der Generalsekretär des 

ZK der KPdSU, Genosse Leonld 
lljltsch Breshnew, hervorhob. die 
Erinnerung an die historische 
Zusammenkunft des großen Lenin 
mit Suche-Bator — dem ruhmrei­
chen. Führer der mongolischen 
Volksrevolullon.

Diese Zusammenkunft hat ei­
nen großen Weg elngeleltet, den 

I wir Schulter an Schulter gegan 
gen sind. Unsere Brüderschaft ist 
unser gemeinsamer und wertvoll­
ster Besitz, Uns vereint die mar­
xistisch-leninistische Weltan­
schauung. die Überzeugtheit von 
der historischen Richtigkeit un­
serer Sache, das überaus tiefe 
Vertrauen zueinander. Eine sol­
che Freundschaft Ist fest und 
unverbrüchlich, sie Ist ewig.

Die Beziehungen der Sowjet 
unlon und der Mongolischen 
Volksrepublik liefern heute der 
ganzen Welt ein Vorbild der Be­
ziehungen eines neuen, soziali­
stischen Typs. Sic sind reich und 
mannigfaltig, In vielen Tausen-

Ewige, unverbrüchliche 
Freundschaft

Kundgebung im Alma-Ataer Baumwollkombinat 

„50. Jahrestag der Oktoberrevolution“

den großer und kleiner konkre­
ter Taten verkörpert.

Die Volksmongolel schreitet 
sicher vorwärts in allen Bran­
chen der Ökonomik, Wissen­
schaft. Kultur, des sozialen und 
gesellschaftlichen Lebens, setzte 
D. A. Kunajew fort. Von Jahr 
zu Jahr wächst ihre internationa­
le Autorität. Heute schauen viele 
Völker mit achtungsvoller Auf­
merksamkeit auf die Mongolei, 
sie ist für diese ein Inspirieren­
des Vorbild. Die Werktätigen 
Kasachstans, sowie das ganze 
Sowjetvolk, freuerf sich aufrich­
tig über die Erfolge und jene 
großen Wandlungen, die sich im 
Leben des brüderlichen talent­
vollen und arbeitsamen Volkes 
vollzogen haben.

Die ganze Welt sieht die erha­
bene Größe und den Dynamis­
mus des Sozialismus. Unsere all 
gemeine erfolgreiche Entwick­
lung. die Verstärkung der gün­
stigen Einwirkung der gemeinsa­
men internationalen Politik sind 
gegenwärtig die Hauptrichtung 
des sozialen Fortschritts der 
Menschheit. Der Sozialismus of­
fenbart markant seine Vorzüge 
und seine unbestreitbare Über­
legenheit dem Kapitalismus. Das 
ist am Beispiel unseres Landes, 
am Beispiel der verbrüderten 
Mongolei, am Beispiel der gan­
zen sozialistischen Staatenge­
meinschaft überzeugend zu se­
hen. Welter sprach D. A. Ku­
najew über die Realisierung der 
historischen Beschlüsse des xXV. 
Parteitags der KPdSU durch die 
Werktätigen Kasachstans. Er be­
tonte. daß die Mitarbeiter der 
mehrzwelglgen Industrie der Re­
publik den Plan für drei Quarta­
le des ersten Jahres des zehnten 
Planjahrfünfts vorfristig, am 29. 
September, erfüllt haben. Die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
haben das Versprechen, das Leo­
nld lljltsch Breshnew gegeben 
wurde. In Ehren gehalten und 
einen großen Sieg errungen. 
19 330 000 Tonnen oder 
1 180 000 000 Pud Getreide 
wurden In die Staatsspeicher ge­
schüttet. Soviel Getreide wurde 
in der Republik erstmalig er­
faßt.

Die Werktätigen Kasachstans 
wie auch das gesamte Sowjet­
volk, betonte D. A. Kunajew, bil­
ligen herzlich und einstimmig 
die Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU, die vom Zentralkomitee 
unserer Partei mit Genossen Leo­
nld lljltsch Breshnew an der 
Spitze zielsicher und beharrlich 
durchgeführt wird.

Uns sowjetischen Kommuni­
sten Ist es angenehm festzustel­
len, daß die friedlichen Initiati­
ven der Sowjetunion In den Her­
zen der mongolischen Kommuni­
sten regen Anklang und tiefe 
Unterstützung finden. Auf dem 
Gebiet der Außenpolitik führt die 
Mongolische Volksrepublik kon­
sequent den Kurs aut die größt­
mögliche Festigung der Freund­
schaft und Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion und anderen 
verbrüderten sozialistischen Län­
dern durch, setzt sich für Frieden 
und Zusammenarbeit zwischen al­
len Völkern ein, kämpft entschie­
den gegen die Umtriebe der 
Kräfte des Imperialismus.

Das kasachische Volk, die 
Werktätigen der Republik wie 
auch alle Sowjetmenschen schät­
zen die durch die Zelt erprobte 
Freundschaft mit dein mongoli­
schen Volk hoch ein. Wir sehen 
in der Person des mongolischen 
Volkes, einen aufrichtigen 
Freund. Mit Ihm sind wir sowohl 
durch den gemeinsam zurückge­
legten Weg als auch durch die 
heutigen Großtaten und die ge­
meinsamen Pläne für die Zukunft 
verbunden. Zusammen mit den 
mongolischen Freunden begrü­
ßen wir aufs herzlichste die Er­
gebnisse der sowjetisch-mongoli­
schen Verhandlungen in Mos­
kau, die erfolgreich abgeschlos­
sen worden sind. Von ganzem 
Herzen freuen wir uns darüber, 
daß sich unsere gegenseitige Zu­
sammenarbeit in allen Richtun­
gen auf der wichtigsten und fe­
stesten Grundlage — der unei­
gennützigen Freundschaft und 
gegenseitigen Hilfe, den Prinzi­
pien des Marxismus-Leninismus 
und des proletarischen Internatio­
nalismus — auch weiterhin 
größtmöglich vertiefen und er­
weitern wird.

Die Kundgebungstellnehmer 
begrüßten aufs wärmste Genossen 
.1. Zedenbal, dér eine Ansprache 
hielt. Die Partei- und Regle- 

• rungsdelégätlon der’ MVR.’ sagte 
er befindet sich in diesen Tagen 
mit einem Gefühl großer Freude 
und tiefer Genugtuung im großen 
Sowjetland auf Einladung dps 
ZK der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjetregierung. J. Ze­
denbal übermittelte den Kundge­
bungstellnehmern und In ihrer 
Person allen Werktätigen So­
wjetkasachstans und den Bruder­
völkern der UdSSR herzliche 
Grüße, wünschte . innlgst neue 
große Erfolge Im Aufbau der 
kommunistischen Gesellschaft. 
Im Kampf für den Triumph der 
erhabenen Sache des Friedens 
und des Fortschritts der Mensch­
heit und setzte fort: Wir brin­
gen unsere aufrichtige Erkennt­
lichkeit für den außerordentlich 
warmen Empfang zum Ausdruck, 
der uns erwiesen wird. Wir be­
trachten das als eine markante 
Bekundung von brüderlichen Be 
Ziehungen der Freundschaft und 
engen Zusammenarbeit, die sich 
zwischen unseren Parteien. Län­
dern und Völkern Im Laufe von 
über 50 Jahren erfolgreich ent­
wickeln.

Die Erfolge des Sowjetvolkes, 
seine unerschöpflichen Erfah 
rungen im Aufbau der neuen Ge­
sellschaft. die weise, prinzipien­
feste Außenpolitik der KPdSU 
und des Sowjetstaates dienen als 
ein vortreffliches inspirierendes 
Beispiel für alle Völker, für al­
le Kämpfer für Frieden. Demo­
kratie und sozialen Fortschritt.

Wir wissen gut und sehen mit 
eigenen Augen, daß das höchste 

. Gese.tz für die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion der hin­
gebungsvolle Dienst an der Sa­
che des Friedens und Sozialismus 
und die ständige Fürsorge für 
das Glück und das Wohlergehen 
der werktätigen Menschen, für 
die lichte Zukunft aller Völker 
der Welt sind.

Die gewaltigen Errungenschaf­
ten Sowjetkasachstans 1m Auf­
bau der kommupistlschen Gesell 
schäft sind ein glänzender 
Triumph der Leninschen Nationa­
litätenpolitik der KPdSU und 
der Sowjetregierung. Sie de­
monstrieren überzeugend die rie­
sige. schöpferische Kraft der 
neuen sozialistischen Gesell­
schaftsordnung. die Kraft der in­
ternationalen Einheit, Freund­
schaft und der gegenseitigen Hil­
fe der Brudervölker der UdSSR, 
die durch Gemeinsamkeit der 
Grundinteressen und -ziele des 
Kampfes für eine Uchte Zukunft 
vereint sind.

Das Hauptergebnis der mehr 
als fünfzigjährigen Entwicklung 
der MVR besteht darin, daß der 
Sozialismus reale Wirklichkeit 
aut mongolischem Boden gewor­
den Ist, daß das mongolische Volk 
am konkreten Beispiel seines 
Landes die Leninsche Lehre über 
die Möglichkeit eines nichtkapi­
talistischen Entwicklungswegs 
der früher rückständigen Länder 
zum Sozialismus erfolgreich ver­
wirklicht hat. In all diesen Jah 
ren waren die Völker der MVR 
und der UdSSR durch Gemein­
samkeit der Ziele und Interessen 
vereint, kämpften und arbeiteten 
gemeinsam, .wobei sie einander 
halfen und In allen Lebensbe­
reichen eng zusammenarbeiteten. 
Jeder Mensch In unserem Land 
spürt mit Leib und Seele und 
versteht, daß die Politik der So 
wjetunlon in bezug auf die Mon­
golei ein Beispiel und Muster der 
waren Brüderlichkeit und des In­
ternationalismus In Aktion Ist.

Zur Zelt arbeitet das mongo­
lische Volk an der Verwirkli­
chung der Aufgaben des ersten 
Jahres des neuen, sechsten Plan- 
Jahrfünfts für die Elntwlcklung 
der Volkswirtschaft und Kultur 
des Landes, an der Verwirkli­
chung des Beschlüsse des XVII. 
Parteitags der MRVP.

Die allseitige Festigung und 
Entwicklung der kristallrelnen 
Freundschaft und der engen Zu­
sammenarbeit mit unserer Haupt­
stütze — der großen Sowjetunion 
— Ist eine Ehrenangelegenheit 
und eine lebenswichtige Aufga­
be für Jeden Kommunisten, für 
Jeden Werktätigen der sozialisti­
schen Mongolei. Die Mongolische 
Revolutionäre Volkspartei, die 
Regierung und das Volk der 
MVR erfüllen konsequent das 
Vermächtnis des großen Lenin 
und des ruhmreichen Sohns des 
mongolischen Volkes D. Suche- 
Bator, entwickeln und vertiefen 

unentwegt die Beziehungen der 
brüderlichen Freundschaft, der 
engen Zusammenarbeit und ge­
genseitigen Hilfe, mit der So­
wjetunion'auf den ' hohen Prin­
zipien des Marxismus-Leninis­
mus und des ■ sozialistischen In­
ternationalismus. Diese Bezie­
hungen gründen 'auf solch einem 
wichtigen Dokument wie der 
Vertrag über Freundschaft, Zu­
sammenarbeit und gegenseitige 
Hilfe von 1966, dér während des 
Besuchs der sowjetischen Par­
tei- und Regleruhgsdelegatlön 
mit Genossen L. I. Breshnew, an 
der Spitze In unserem Land ab­
geschlossen worden ist.

Wir sind fest davon überzeugt, 
daß die Ergebnisse des Jetzigen 
Besuchs unserer Partei- und Re­
gierungsdelegation dem weiteren 
Ausbau und der Vertiefung der 
Beziehungen der brüderlichen 
Freundschaft und der engen Zu­
sammenarbeit zwischen unseren 
Parteien. Ländern und Völkern 
dienen werden. Die In Moskau 
stattgefundenen Treffen und Ver­
handlungen mit den Repräsen­
tanten der KPdSU und des So­
wjetstaates bestätigten erneut die 
volle Übereinstimmung der An­
sichten unserer Parteien und Re­
gierungen In Fragen des soziali­
stischen und kommunistischen 
Aufbaus In der MVR und der 
UdSSR, der weiteren Vertiefung 
unserer Zusammenarbeit In allen 
Lebensbereichen sowie auf dem 
Gebiet der Internationalen Pro­
bleme.

In einer Atmosphäre der Herz­
lichkeit und vollen gegenseiti­
gen Verständigung erörterten wir 
mit den Genossen L. I. Bresh­
new. N. V. Podgorny. A. N. 
Kossygin und den anderen Füh­
rern der Sowjetunion Fragen des 
weiteren Ausbaus der wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit un­
serer Länder im Geiste der Leit­
sätze des Komplexprogramms der 
sozialistischen Wirtschaftsinte­
gration. der Aufgaben der An­
näherung der Ökonomiken unse­
rer Länder.

Im Namen des Zentralkomitees 
der MRVP. der Regierung und 
der Werktätigen der MVR, sagte 
J. Zedenbal, möchten wir dem 
großen Sowjetvolk, der ruhmvol­
len Partei Lenins — der KPdSU 
— und der Sowjetregierung 
unseren herzlichen Dank für die 
kolossale Hilfe und Unterstüt­
zung beim erfolgreichen sozialisti­
schen Aufbau In der Mongoli­
schen Volksrepublik erneut unse­
ren herzlichen Dank sagen.

Die Sowjetunion und die an­
deren Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft kämpfen■ konse­
quent für die Schaffung an­
dauernder Friedensverhältnisse 
für den Aufbau des Sozialismus 
und Kommunismus, für die Be­
freiung der Menschheit von der 
Gefahr eines nukleären Weltkrie­
ges.

Als Ergebnis der unermüdli­
chen Anstrengungen und der ak­
tiven außenpolitischen Tätig­
keit des ZK der KPdSU und der 
Sowjetregierung, des hervorra­
genden Kämpfers für den Frie­
den und die Sicherheit der Völ­
ker, Genossen L. I. Breshnew, 
persönlich, dank den koordinier­
ten ' und initiativreichen Aktio­
nen der sozialistischen Länderge­
meinschaft. wird die Entspannung 
zur' dominierenden Tendenz der 
modernen Weltentwicklung, und 
die Leninschen Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz von Staa­
ten mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung verwandeln sich 
in eine allgemeingültige Norm 
der internationalen Beziehungen. 
. Ein ausschließlich wichtiges 
Ereignis In Sache der Sanierung 
der ganzen internationalen La­
ge war die Gesamteuropäische 
Konferenz für Sicherheit und 
Zusammenarbeit, die die Prinzi­
pien der friedlichen Koexistenz 
der Länder mit unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung bestätigte, 
betonte J. Zedenbal. Das mongo­
lische Volk nahm mit tiefer Ge­
nugtuung die ersprießlichen Er- 
Eebnlsse der Gesamteuropäischen 

lonferenz für Sicherheit und 
Zusammenarbeit und seine 
Schlußakte auf als gewichtigen 
Beitrag zur Sache der Internatio­
nalen Entspannung, zur Sache 
der Festigung des Friedens In 
Europa und in der ganzen Welt.

Die Erfahrungen In Vorbe­
reitung und Durchführung der 
Gesamteuropäischen Konferenz 
für Sicherheit und Zusammenar­
beit sind von prinzipiell wichtl- 
Ser Tragweite für die Festigung 

es Friedens und der Sicherheit

(Schluß S. 2)
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Der Plan ist ein Komplex
„Planung Ist nicht schlechthin wirtschaftliche Tätigkeit, wie sie von vielen 

au.ge.alli wird. Planung Ist die Erarbeitung sozialer Probleme, die mit der 
Hocung des Lebensniveaus des Volkes Zusammenhängen. Wir belrschien 
den Fian als Kemples sozialer und Wirlschallsaulgaben. die in der Planpe 
riedo zu l£sen sind, als Kemples aller Fragen, die mit dem Leben der Men­
schen verbunden sind.”

EIN Wese ns z u g der 
gegenwärtigen Entwick­

lungsetappe der Volkswirt­
schaft ist der Kurs auf 
die größtmögliche Steigerung 
der Produktlonseffektivitttt, Ver­
stärkung eines komplexen Heran­
gehens an die Erarbeitung .von . 
.Wirtschaftsproblemen. Dus ge­
stiegene Entwlcklungsulveau bie­
tet neue Möglichkeiten für die 
Hebung des .Wohlstandes der 
Werktätigen und ermöglicht es, 
verschiedenen Fragen der sozia­
len Entwicklung mehr Beach­
tung zu schenken.

Die schon während des neun­
ten Planjahrfünfts praktizierte 
Zusammenstellung von Plänen 
der sozialen Entwicklung In sol­
chen Betrieben der Stadt wie das 
Biel- und Zinkkombinat „Okto­
berrevolution", die Filiale Nr. 3 
der Wirkwarenfirma „F. E. 
Dsershinski', die Bau- und Mon- 
tagevcrwaltung Nr. 41 u. a. ent­
sprechen vollständig dem Prin­
zip der Komplexität In Leitung 
und Planung der Volkswirt­
schaft,

Die Analyse der Ergebnisse 
der sozialen Planung In diesen 
Betrieben zeigt, daß sie zur Ver­
besserung der Arbeitsbedingun­
gen und der Arbeitsorganisation, 
zur Qualifizierung und Hebung 
des allgemeinen Bildungsniveaus 
der Mitarbeiter und Ihrer Fami­
lienmitglieder beiträgt Die so­
ziale Planung fördert das geisti­
ge Wachstum der Arbeiter und 
Angestellten, die Festigung der 
Disziplin und die Überwindung 
negativer Faktoren, die zu Ar­
beitskonflikten führen, sie för­
dert die Entstehung stabiler Kol­
lektive.

Eine solche komplexe 
Planung ermöglichte es, den 
Gesamtumfang der Industriepro­
duktion Im Jahr 1975 um 15,5 
Prozent gegenüber 1970 zu ver­
größern. was das im Plan Vorge­
merkte um 3,5 Prozent übertrlllt.

Wirksamkeit 
der Parteiarbeit

Das Parteilkomitee des Kara- 
gandaer Werks für synthetischen 
Kautschuk verwirklicht Maßnah­
men. die auf die bessere Nut­
zung der Produktionsreifen, 
die Steigerung der Qualität der 
Erzeugnisse und Verstärkung des 
Sparsamkeitsregimes abgezielt 
sind. Eine der Reserven dafür 
sind die persönlichen schöpferi- 
shen Pläne der Ingenieure und 
Techniker, die sozialistischen 
Verpflichtungen der Arbeiter.

„Wir haben uns die Aufgabe 
gestellt, 1m neuen Planjahrtünft 
t>5 Prozent der Erzeugnisse mit 
dem staatlichen Gütezeichen zu 
produzieren", erzählt der stell­
vertretende Sekretär des Partel­
komitees Wladimir Ischtschenko. 
„In dieser Arbeit stützen wir 
uns auf die schöpferische Initia­
tive unserer Aroeiter, und vor 
allem, der Kommunisten. Die 
Steigerung der Qualität der Er­
zeugnisse Ist eine der Hauptauf­
gaben des 10. Planjahrfünfts, de­
ren Lösung ohne persönliche Bei­
träge der technischen Intelligenz 
unmöglich wäre."

Nach der Qualität der Erzeug­
nisse urteilt man über das tech­
nische Niveau der Produktion, 
die Kultur des Betriebs, die tech­
nische Ausbildung der Kader 
und andere Faktoren. Das charak­
terisiert in gewissem Maße auch 
das Niveau der Erziehungsarbeit 
im Kollektiv, der politischen 
Reife der Menschen und die 
Wirksamkeit der Parteiarbeit. 
Deshalb befaßt sich das Partelko­
mitee des Werks ständig mit 
diesen Fragen. Es sorgt für die 
ideologische Gewährleustung der 
Erfüllung dieser Aufgabe, die 
Propagierung und das Studium 
der Materialien und Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
In enger Verbindung mit den 
Aulgaoen des Werks. Die Ver­
breitung der Erfahrungen in der 
Erarbeitung und Verwirklichung 
der persönlichen schöpferischen 
Pläne, die Bllanzzlehung des so­
zialistischen Wettbewerbs um die 
Steigerung der Qualität und die 
Offenkundigkeit der Resultate 
sind Inhalt der Tätigkeit der 
Kommunisten.

Nach persönlichen schöpferi­
schen Plänen arbeiten 85 Prozent 
der Ingenieure und Techniker. 
Einige der besten von Ihnen sol­
len hier genannt werden. Die 
Kommunisten Galina Porotlkowa, 
Oberingenieurin des Sektors für 
Synthese des Zentralen Werk­
labors befaßt sich laut Ihrem 
Plan mit d'm Regime der Vor 
berellung ues Katalysators. Sie 
analysiert den Einfluß der 
l-cuchtlgkelt und die Bearbeitung 
des Aluminiums mH Alkali. Die 
Ingenieurin erarbeitete das un­
unterbrochene Verfahren bei der 
Erhaltung von Alkoholataluml- 
nlum, analysierte die Verluste 
von Kalziumkarbonat In der 
Azetylen- und Azethaldehydpro- 
duktion. Die Verwirklichung ih­
rer Vorschläge hat einen öxono- 
m sehen Effekt von 30 000 Ru 
bei.

Der Ingenieur-Technologe unu 
Sekretär der Parteiorganisation 
der Halle für Athylazeiat Viktor 
Wens erarbeitete die Technologie 
der Erhaltung dieses Stoffes und 
erzielte einen ökonomische.. Ef­
fekt von 7 500 Rubel.

A. N. KOSSYGIN

Däs Soll des Planjahrfüiifts wur­
de nach allen tecnnisch-ökonomi- 
schen Kennziffern mit 40 Tagen 
Zeltvorsprung erfüllt. Uber uen 
Plan hinaus wurden Erzeugnisse 
für 4 591 000 Kubel realisiert. 
Die Arbeitsproduktivität wurde 
um 22 Prozent gesteigert, statt 
um 13 laut Plan. Der gesamte 
Produktlonszuwachs wurde durch 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität gewährleistet.

Die Erfanrungen der Kollekti­
ve, die auf weite Sicht und mit 
großem Nutzen arbeiten, über­
zeugten uns davon, daß Pläne 
der sozlalökonomlschen Entwick­
lung In allen Kollektiven unbe­
dingt zu erarbeiten slfld. Darauf 
war die Tätigkeit der Stadtpar- 
telorganlsatlon gerichtet.

Und hier das Ergebnis. Wäh­
rend Im vergangenen Planjahr­
fünft nur 3 Betriebe 
der Stadt nach ei­
nem Plan der sozialökonomischen 
Entwicklung arbeiteten, so haben 
gegenwärtig alle Großbetriebe 
solche Pläne.

Einen Impuls zur Aktivierung 
dieser Arbeit bildeten die Emp­
fehlungen der Staatlichen Plan­
kommission des Ministerrats der 
Kasachischen SSR. die vom In­
stitut für wissenschaftlich-techni­
sche Information und technisch- 
ökonomische Forschungen In 
Übereinstimmung mit dem Be­
schluß des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans erarbeitet wurden.

Auf den Beschluß des Stadt­
partelkomitees hin hat man zum 
Jahresanfang mit der Erarbei­
tung eines Kdmplexplans der so- 
zlalökonomlschen Entwicklung 
der Stadt In den Jahren 1976— 
1980 begonnen. Für die Samm­
lung von Ausgangsdaten wurde 
ein Stadtrat zur Koordinierung 
von soziologischen Forschungen 
unter Leitung des Vorsitzenden 
des Stadtsowjets T. A. Abdre-, 
schow gegründet

Eine weitere Arbeit der Neue­
rer 16t die Produktion von Aze- 
taldehyd ohne Quecksilber, die 
gegenwärtig Im Werk entwickelt 
wird. Sie verbessert zum Bei­
spiel nicht nur die Arbeitsbedin­
gungen der Chemiker, sondern 
schützt auch die Umwelt vor 
schädlichen Stoffen.

Oder nehmen wir die Ver­
pflichtung des Drehers Fried­
rich Becker aus der Halle für 
Kontroll-, Meßgeräte und Auto­
matik. Er verwirklichte in die­
sem Jahr Neuerungen mit einem 
ökonomischen Eflekt von 800 
Rubel, anstatt der 500 laut sei­
ner Verpflichtung.

„Wenn man seine Arbeit Hebt, 
Interesse für sie offenbart, kann 
man viel leisten", sagte F. Bak­
ker.

Der Kommunist erfüllt seine 
Tagesaufgaben zu 105 Prozent, 
studiert in der Schule für kom­
munistische Arbeit, ist Mitglied 
der Kommission für Arbeit unter 
dBr Jugend. Bemerkenswert Ist. 
daß etwa die Hälfte der Geräte In 
der Halle nach Beckers Methode 
modernisiert wurde. Solche Bei­
spiele gibt es Im Werk viele.

Eine wichtige Bedeutung für 
die Erhöhung der Wirksamkeit 
des sozialistischen Wettbewerbs 
um die Steigerung der Qualität 
der Erzeugnisse hat der Faktor 
der Objektivität eines Jeden In­
genieurs und Arbeiters bei der 
Einschätzung der Arbeit auf die­
sem Gebiet. Die Lösung dieses 
Problems sieht das Partelkomitee 
auch in der Organisierung der 
zielbewußten Tätigkeit der Kom­
missionen für Bestimmung der 
Qualität, für Kontrolle der Tätig­
keit der Administration, der Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen.

Das Fazit des allumfassenden 
Wettbewerbs für die Steigerung 
Uer Qualität der Erzeugnisse wird 
Jede Dekadd gezogen, die Resul­
tate werden weitgehend kundge­
geben und veranschaulicht, in den 
ArbeltskoliekUven studiert und 
verwertet.

Unter den Neuerern der Pro­
duktion sind die Schichtmeister 
Nina Trawnikowa aus der Athy- 
lazetathalle. Viktor Kramer, Ni­
na Haß, Iwan Jaremenko, Alexan­
der Jegorow aus der Azetalde- 
hyd-, Essig- und anderen Hallen, 
die hohe Qualität bei minimalem 
Kohstoffverbrauch erzielen.

Die Kommunisten des Werks 
für synthetischen Kautschuk sor­
gen für die volle Auslastung der 
Ausrüstungen und Anlagen, ho­
he technische Kenntnisse, Befol­
gung der technischen Normen 
und Instruktionen. AU das trägt 
zur Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und Qualität der Er­
zeugnisse bei.

Bis zum Jahresende wird die 
gesamte Produktion von cheml- 
>chen Erzeugnissen mit dem 
staatlichen Gütezeichen 35 Pro­
zent erreichen. Eine gute Grund- 
age für die nächsten 4 Jahre des 
tu. Planjahrfünfts.

Johann SCHLOSS, 
Korrespondent der 

„Freundschaft" 

Aktiv beteiligen sich an der 
Zusammenstellung von Plänen 
der sozialen Entwicklung der 
Btriebe alle Abteilungen des 
Stadtpartelkomitees, des Stadt- 
Vollzugskomitees der Werktau- 
gendeputierten, die Leiter. Inge­
nieure und Techniker der Betrie­
be und Organisationen. Dieser 
Plah wurde auf der Tagung des 
Stadtsowjets der WerKtätlgen- 
depuuerten bestätigt.

Die Realisierung des Plans 
der sozialen Entwicklung der 
Stadt beeinflußt wesentlich die 
Erfüllung der vor uns stehenden 
Aufgaben. Der Neunmonatsplan 
In Realisierung der Induslrieer- 
zeugnisse wurde zu 101,6 Pro­
zent erfüllt. Kennzeichnend sind 
die Erfolge des Kollektivs des 
Biel- und Zinkkombinats. Im lau­
fenden Jahr wurde hier eine 
Werkabteilung für Aufbereitung 
von Erzen in schwersuspenslo- 
nen produktionswirksam, was ei­
ne Verbesserung der Qualität er­
möglichte. Auch an Kadern 
mangelt es nicht mehr.

Allein im laufenden 
Jahr wurden 5 500 Qua­
dratmeter Wohnfläche in Nut­
zung genommen. Dadurch konn­
ten 100 Familien ihre .Wohnver­
hältnisse verbessern.

Im Energiekombinat ermög­
lichte die Erfüllung des Kom­
plexplans der sozialökonomi­
schen Entwicklung eine Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
durch Mechanisierung der Pro­
duktionsprozesse um 3.4 Pro­
zent, verglichen mit der entspre­
chenden Periode des Vorjahrs, 
die Kaderfluktuation wurde auf 
ein Minimum verringert.

Die mit der Erarbeitung und 
Realisierung der Pläne der so­
zialen Entwicklung der Produk­
tionskollektive verbundenen Fra­
gen befinden sich ständig Im 
Blickpunkt des Stadtparteikomi­
tees und der Grundparteiorgani­
sationen.

Die Erfolge der führenden 
Kollektive der Stadt sind auf die 
beharrliche Arbeit In Realisie­
rung der sozialökonomischen 
Pläne und dlo wirksame Partei­
kontrolle ihrer Erfüllung zurück­
zuführen. Da wäre wiederum das 
Energlekombinüt. Hier arbeiten

Vor zwei Jahren absolvierte 
Anna Schmunk erfolgreich die 
Zellnograder Medizinische Fach­
schule und arbeitet seitdem als 
Arztgehilfin In der Ambulanz 
des Sowchos „BersUatskl". Ray­
on Wischnjowka. Die Komsomol­
zin A. Schmunk besucht auch den 
Zirkel für politische Aufklärung 
und Ist eine der besten unter den 
Hörern.

Foto. W. Sperling

der 
Ge 
Ge-
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IM Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an 

den XXV. ~ 
KPdSU, mit 
neralsekretär — —
nosse L. I. Breshnew, auftrat, 
wird hervorgehoben: „Die Arbeit 
der Gewerkschaften fördert aufs 
unmittelbarste die Demokratie 
In der wichtigsten Sphäre, in der 
der Mensch seine schöpferischen 
Kräfte einsetzt, in der Sphäre 
der Produktion". Zu Ihrer Tätig­
keit In der politischen Leitung 
und Führung der Gesellschaft. 
In Erziehung der Werktätigen un 
Geiste des Marxismus-Leninis­
mus zieht unsere Phrtei die Ge­
werkschaften heran. W. 1. 
Lenin hatte die Rollo der Ge­
werkschaften für die gesamte 
Epoche der Umgestaltung der Ge. 
Seilschaft auf sozialistischen und 
kommunistischen Grundlagen be. 
stimmt. Er nannte die Gewerk­
schaften die „Treibriemen" der 
Partei In deren Tätigkeit zur Lei­
tung der Massen.

Die Rolle dor Gewerkschaften 
im proletarischen Staat erläuternd 
unterstrich Wladimir UJltsch 
Lenin zugleich die außer­
gewöhnliche Eigenart ihrer Auf­
gaben und deren Rolle. Er lehr­
te. daß die Gewerkschaften nicht 
nur eine historisch notwendige, 
sondern auch historisch unab­
wendbare Organisation des Pro. 
letarlats sind. Erstmals in der 
Geschichte begründete W. I. Le­
nin die außerordentlich wichtige 
Rolle der Gewerkschaften 1m Sy. 
stem der Diktatur des Proleta­
riats. „Einerseits sind die Ge. 
workschaftcn, die die Industrie­
arbeiter in Ihrer Gesamtheit er. 
fassen und In die Reihen der 
Organisation elnbeflehen. eine 
Organisation der machthabenden, 
herrschenden, regierenden Klas­
se, derjenigen Klasse, die dlo 
Diktatur verwirklicht, derjenigen 
Klasse, die den staatlichen 
Zwang ausübt. Aber das ist keine 
staatliche Organisation, das Ist 

'keine Organisation des Zwanges, 
das Ist vielmehr eine erzieheri­
sche Organisation, eine Organi­
sation der Heranziehung, der 

aktiv Kommissionen, dlo die Er­
füllung der Komplexpliinc kpn- 
trollleren. Regelmäßig, ulnmal in 
ledern Halbjahr, wird diese Ar­
beit In der Sitzung des Parteibü­
ros erörtert. Im Kombinat hat 
folgende Tradition feste Wurzeln 
Kfaßt. Jedes Jahr Im Januar-*

bruar wird oln Befehl über 
die Bestätigung der Komplex­
maßnahmen erlassen, dlo für das 
Jahr Im Hinblick auf den Per­
spektivplan der sozialen Ent­
wicklung erarbeitet wurden. 
Darin sind konkrete ziele festge­
legt und exakte Aufgaben um­
rissen. Der Befehl wird mit dem 
Parteibüro, Gewerkschafts- und 
mit dem Komsomolkomltec ver­
einbart.

Wir ziehen In Betracht, daß 
der wichtigste Faktor des techni­
schen Fortschritts die Hebung 
der Arbeitsproduktivität isL Im 
verflossenen Planjahrfürift ver- 
ärößerte sich in der -Filiale Nr. 3 
er Wirkwarenverein 1 g u n g 

„F. E. Dsershinski" der Umfang 
der realisierten Produktion be­
deutend. in der Gesamtproduk­
tion stieg der Anteil der Er­
zeugnisse höchster QUalltätskate- 
gorle. Gegenwärtig machen sie 
6,6 Prozent aus.

Im vergangenen Planjahrfünft 
erzielte dieses Kollektiv großen 
Erfolg In der technischen Neu­
ausrüstung der Produktion. Der 
Maschinenpark wurde vollständig 
erneuert. Es wurden neue elek­
trische Zuschneidemesser und 
Stickereiaggregate in die Pro­
duktion eingeführt, Dadurch 
konnte das Kollektiv den Pro­
duktionsumfang um 2,1 .Prozent, 
die Arbeitsproduktivität um 4.7 
Prozent steigern.

Die wichtigste Aufgabe der 
Pläne der sozlalökonomlschen 
Entwicklung Ist die Herausbil­
dung kommunistischer Wechsel­
beziehungen, die Schaffung ei­
nes günstigen Mikroklimas in 
den Kollektiven. In den letzten 
Jahren befassen sich die Partei­
organisationen der Stadt beharr­
licher mit diesen Fragen und be­
mühen sich, die laufende und die 
Perspektivplanung der Parteiar­
beit mit den Plänen der Sozialen 
Entwicklung zu koordinieren.

Urustem TOREGOSHIN, 
Zweiter Sekretär des 
SUdtparlelkomitees Tekeli

Gebiet Taldy-Kurgan

Erfahrungen 
der Besten

Die Tierzüchter der Versuchs­
wirtschaft der Zellnograder Land­
wirtschaftlichen Hocnschule meh­
ren von Jahr zu Jahr ihre Erfol­
ge. Im sozialistischen Wettbe­
werb Ist das Kollektiv der Farm 
aus der Abteilung Nr.- 2 füh­
rend. Hier sind die höchsten 
Melkerträge 1m Gebiet erzielt 
worden. Alle Melkerinnen'haben 
die 3 OOO-Kllo-Milch-Grenze well 
überschritten.

In der Farm Nr. 2 sind hoch 
produktive Kühe der Roten 
Steppehrasse konzentriert. Die 
hiesigen Melkerinnen haben sich 
als wahre Meisterinnen Ihres 
Faches erwiesen. Galina Dozen- 
ko, Klawdia Klassen und Zyta 
Miller Sind die Besten unter den 
Besten. Die vorjährigen soziali­
stischen Verpflichtungen haben 
sie bedeutend überboten. Auch 
In diesem Jahr häben sie vortreff­
liche Resultate erzielt. Das muß 
Ja auch so sein, da sie Initiatoren 
des Rayonswettbawerb. u.,1 die 
vorfristige Erfüllung des Jahres 
plans 1976 sind.

W. SPRENGER

Schulung das ist eine Schule, eine 
Schule der Verwaltung, eine 
Schule der Wirtschaftsführung, 
eine Schule des Kommunismus". 
(W. I. Lenin. S. W. Bd. 42. 
S. 203, russ.)

Die KPdSU entwickelte die 
Leninsche Lehre über die Ge­
werkschaften unter den Verhält, 
nlssen der neuen Etappe des 
kommunistischen Aufbaus In un­
serem Lande schöpferisch weiter 
und begründete wissenschaftlich 
das weitere Wachstum der Rolle 

Die Schulen
Politische Gespräche

des Kommunismus
der Gewerkschaften.

In der gegenwärtigen Etappe 
der gesellschaftlichen Entwick­
lung wächst die führende Rolle 
der Arbeiterklasse. Unter den 
Verhältnissen der wachsenden 
Aktivität aller sozialen Schlch. 
ten der Gesellschaft kann die Ar­
beiterklasse ihre führende Rolle 
nur unter der Bedingung erfül­
len, daß ein vorrangiges Wachs, 
tum Ihrer Organisierung. Ihrer 
Aktivität gesichert wird. Die 
Gewerkschaften sind d'e umfas­
sendste Organisationsform, durch 
die die Arbeiterklasse Ihre füh­
rende Funktion in der Gesell­
schaft realisiert.

Gegenwärtig sind alle Bemü­
hungen der sowjetischen Gewerk­
schaften auf die Erfüllung der 
wichtigsten Aufgabe der ökono­
mischen Entwicklung im zehnten 
Planjahrfünft abgezlclt. Diese 
Aufgabe Ist die konsequente Ver­
wirklichung des Kurses der Par. 
lei auf die weitere Hebung des 
materiellen und kulturellen Le­
bensniveaus des Volkes auf der 
Grundlage der dynamischen und 
proportlor.ellen Entwicklung der 
gesellschaftlichen Produktion

Ewige, unverbrüchliche
Freundschaft

(Schluß. Anfang S. 1) 

auch In anderen Gebieten des 
Planeten, insbesondere auf dem 
umfangreichen asiatischen Kon­
tinent.

Die Mongolische Volks«- 
Öblik sowie auch die anderen 

nder der soziallstllChen Staa­
tengemeinschaft tritt für die Fe­
stigung des Friedens und der 
Stabilität in Asien ein, für die 
Entwicklung gegenseitig vor­
teilhafter Zusammenarbeit zwi­
schen den Staaten dieses Konti­
nents. Unter den gegenwärtigen 
Bedingungen, da In der Welt die 
Tendenz zur Entspannung do­
miniert. da sich eins Wende vom 
kalten Krieg zu gegenseitigem 
Vertrauen und gutnachbarlichen 
Beziehungen vollzieht, werden 
mehr denn Je Voraussetzungen 
für die Gewährleistung eines 
dauerhaften Friedens in Asien 
durch gemeinsame Anstrengun­
gen aller Stâaten dieses Konti­
nents geschaffen. Die Mongoli­
sche Volksrepublik wird auch 
ferner den Kampf für die Festi­
gung des Friedens und der Si­
cherheit in Asien, für sozialen 
Fortschritt der Völker des Konti­
nents, für die Entwicklung 
gleichberechtigter gegenseitig.

Die Spezialisten des Alma- 
Ataer Zonenkonstruktionsbüro:, 
für Anwendung der Elektronen- 
lonentechnologle in der Agrar­
produktion entwickelten eine Ma­
schine für Bearbeitung von Ge- 
Ireldesamen.

„Das Resultat übertraf alle

Effekt der Elektrisierung

Gut bereiten sich für den Unterricht In politi­
scher Schulung die Propagandisten Nikolai Frolow 
und Sophie Karel aus dem Sowchos ..Wolgodonow- 
skl“, Gebiet Zehnograd, vor.

Für die Propagandisten gibt es in der Bibliothek 
Broschüren, Bücher, aber das beste lebendige Ma-

terial finden sie in der Zeitung „Prawda", in der 
Zeitschrift „Polltltscheskoje SamoobrasowaniJe".

UNSER BILD: Die Propagandisten N. A. Fro­
low und S. E. Karel

Foto: J. Osterle

und der Hebung ihrer EfTektlvl- 
tät, der beschleunigten Entwick­
lung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts, des Wachs­
tums der Arbeitsproduktivität, 
einer größtmöglichen Verbesse. 
rung der Qualität der Arbeit In 
allen Bereichen der Volkswirt­
schaft.

Groß Ist auch die Rolle der ei- 
ne halbe Million Mitglieder zäh­
lenden Gewerkschaftsorganlsa. 
Honen unserer Republik, die ei­
nen würdigen Beitrag leisten zur

erfolgreichen Erfüllung der Auf­
gaben des kommunistischen Auf. 
baus.

Das Präsidium des Gewerk­
schaftsrats der Republik hat ins­
besondere Maßnah len bestätigt 
zur Teilnahme der Gewerk. 
Schaftsorganisationen der Repu­
blik an der Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Die Gewerkschaftsräte 
und -Komitees wurden beauf­
tragt, allerorts zusammen mit den 
Wirtschaftsorganen In den Be­
trieben und Organisationen, Sow­
chosen und Kolchosen Indlvlduel. 
le und kollektive Verpflichtun­
gen. Gegenpläne und sozialisti­
sche Wettbewerbsverträga aus. 
zuarbeiten und anzunehmen.

Zur Zelt hat dieser Wettbe­
werb eine Massenverbreitung er­
fahren. Im Gebiet Ostkasachstan, 
zum Beispiel, beteiligen sich dar. 
an etwa 300 000 Werktätige 
Ober 187 000 Arbeiter, Inge­
nieure, Techniker und Angestellte 
haben sich der Bewegung für 
kommunistische Einstellung zur 
Arbeit angeschlossen. Über -1 000 
Brigaden. Arbeitsgruppen, Hal­
len und 103 000 Aroeiter und 

vorteilhafter Zusammenarbeit un­
terstützen. Wir werden auch wei­
terhin fest auf Selten der Völ­
ker stehen, erklärte J. Zedenbal. 
die Ihre nationale Unabhängig­
keit verteidigen und für sozialen 
Fortschritt, Frieden und Sicher­
heit kämpfen.

Die Regierung der MVR, sag­
te J. Zedenbal, unterstützt unein­
geschränkt die von der Sowjet­
union auf der XXXl. Tagung der 
UNO-Vollversammlung hervor­
gebrachten Vorschläge zu Fragen 
der Einstellung des Wettrüstens 
und zur Abrüstung sowie zum Ab­
schluß eines Internationalen Ver- 
Irâgs über Gewaltverzicht in In­
ternationalen Beziehungen. Die 
Realisierung dieser Vorschläge 
würde em großer Beitrag zur 
Sache der weiteren Vertiefung 
des Entspannungsprozesses, der 
Erhaltung und Festigung des all­
gemeinen Friedens und zur Ab­
wendung der Gefahr von Krieg 
und Aggression sein.

Die MRVP zusammen mit der 
großen Leninschen Partei — der 
KPdSU — Und anderen verbrü­
derten Parteien treten konse­
quent für die Festigung der Ein­
heit der internationalen kommu­
nistischen Bewegung auf der 
prinzipiellen Grundlage des Mar­

unsere Erwartungen", sagte dei 
Chefingenieur des Konstruktlons 
büros Boris Pawlowitsch Kopy 
low. „Im Frühjahr dieses Jahres 
waren mit den elektrisch bear­
beiteten Welzen* und Gerstensa- 
inen In den Wirtschaften der Ge­
biete Alma-Ata und Kustanal

Angestellte haben den hohen TI. 
tel Kollektiv bzw. Aktivist der 
kommunistischen Arbeit erwor­
ben. •

Interessante Erfahrungen ha­
ben die Gewerkschaftsorganlsa. 
Honen des Titan- und Magne- 
slümkomblnais von Ust-Kameno 
gorsk, des Irtyschsker Chemi­
schen Hüttenwerks, des Konden­
satorenwerks. des Truts „Altat- 
sWInezstrol", der Sowchose 
..Ublnskl". „Buranowskl" und 
anderer In der Organisierung des 
sozialistischen Wettbewerbs ge­
sammelt. In oen Kollektiven die. 
ser Betriebe und Wirtschaften 
sind alle Arbeiter, Ingenieure, 
Techniker und Angestellte vom 
Individuellen Wettbewerb erfaßt, 
haben ihre persönlichen Ver­
pflichtungen und schöpferischen 
Pläne. Zwischen daß Hallen, Brl. 
gaden und Produktionsabschnit­
ten wurden sozialistische Weit, 
bewerbsverträge abgeschlossen, 
werden regelmäßig gegenseitige 

• Prüfungen zwischen den Wettei­
fernden durchgeführt. Im Ust- 
Kamenogorsker Blei- und Zink­
kombinat schenkt man der Arbeit 
der ständigen Produktionsbera­
tungen große Aufmerksamkeit, 
an der 78 Arbeiter. Ökonomen. 
Konstrukteure, Melster-Technolo. 
gen, Hallenlclter tellnehmen.

Die Initiative des Kollektivs 
des „Jushkasenergo" — „Für ein 
hocheffektives und zuverlässiges 
Energiesystem", die vom ZK der 
KP Kasachstans gebilligt wurde, 
(and in den Betrieben des „Paw- 
lodarqnergo" aktive Unterstüt­
zung. Die Pawlodarer Energeti­
ker haben beschlossen, 1m ersten 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
die Erzeugung von Elektroener­
gie um 7.8 Prozent zu steigern 
und 24 Millionen Kilowattstun­
den — 2 Millionen Rubel — ein­
zusparen.

Die Gewerkschaftsorganisatio­
nen der Republik arbeiten zur 
Zelt auch an der Erfüllung der 
vom Parteitag gestellten Aufga­
ben der qualitativen Umgestal­
tung der landwirtschaftlichen 
Produktion. Wesentlich verbes­
serten sie die Organisation des 

xismus-Leninismus und proletari­
schen Internationalismus ein. Sie 
wird auch künftig einen unver­
söhnlichen Kampf gegen die 
Ideologie des Antisowjetismus 
und AntlkommunUmua führen.

Zum Abschluß wünschte J. 
Zedenbal im Namen der Kommu­
nisten und aller Werktätigen der 
sozialistischen Mongolei dem 
treuen Freund und Bruder — 
dem heldenhaften Sowjetvolk — 
neue große Erfolge In der er­
habenen Sache des Aufbaus des 
Kommunismus In der UdSSR, im 
edlen Kampf für den Triumph 
der Ideale des Sozialismus und 
dea Friedens In der ganzen Welt.

• * *

Die Ansprachen D. A. Kuna­
jews und J. Zedenbals wurden 
mit großer Aufmerksamkeit ent­
gegengenommen und wiederholt 
durch anhaltenden Beifall Un­
terbrochen.

Die Kundgebung gestaltete 
sich zu einer markanten Demon­
stration der unerschütterlichen 
brüderlichen Freundschaft, der 
erstarkenden Zusammenarbeit 
zwischen dem sowjetischen und 
dem mongolischen Volk,

Betriebstestung 
beendet

KARAGANDA. In der Grube 
„Kasachstanskaja" Ist die Be- 
triebstestung des neuen mechani­
sierten Reinigungskomplexes 
„OKS-1" beendet Er wurde von 
den Spezialisten des Karagân- 
daer Instituts „Glprouglegor- 
masch" gemeinsam mit den Mos­
kauer Wissenschaftlern geschaf­
fen.

Mit Hilfe des neuen mechani­
sierten Komplexes können die 
Bergleute die Arbeiten im Koh­
lenverhau und -transpott, Im Vor­
trieb, in Zimmerung und Unter- 

1 haltung der dem Streb anliegen­
den Verhiebe vereinen. Man 
braucht Jetzt keine Nischen an 
den Endabschnitten des Strebs 
vorzubereiten.

Die Testungen zeigten, daß 
der Umfang der Vorbereitungs­
arbeiten pro 1 000 Tonnen Koh­
len um sechs laufende Meter ver­
ringert wird.

(KasTAO)

13 500 Hektar bestellt worden. 
Von diesen Flächen erntete man 
dann 35 000 Zentner Getreide 
mehr als von den Nachbarschlä­
gen von gleicher Fläche. Der 
höchste Ertragszuwachs der Som­
merwelzensorte Saratowskäja- 
29" wurde auf den Feldern des 
Majakowski-Sowchos im Gebiet 
Kustanal erzielt — durchschnitt­
lich 345 Klio je Hektar.

(KasTAO) 

sozialistischen Wettbewerbs der 
Werktätigen der Landwirtschaft, 
fördern sie die Festigung der 
produktlons-ökonomlschen Zu­

sammenarbeit der Landwlrtsci/ft 
und der Industrie.

Im Juni 1. J. fand in der ersten 
Abteilung des Sowchos „Lenin­
gradski", Urlzki-Rayon, Gebiet 
Kustanal. ein Republlkseminar 
statt zum Thema „Organisation 
jes sozialistischen Wettbewerbs 
□m die Hebung der Produktlvl. 
tat der Viehzucht." Der Ort der 
SemUiartagung war nicht zufällig 
gewählt worden. Hier 1m Rayon 
werden die moralischen und ma­
teriellen Stimuli des Wettbe­
werbs gekonnt angewandt.

Im Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an der» XXV. 
Parteitag wird unterstrichen, daß 
die Gewerkscnaftsorganisatlonen 
vor allem berufen sind, die In­
teressen der Werktätigen zu 
wahren. Sie müssen sich aktiv 
mH sozialen und Alltagsfragen 
beschäftglen. Die Gewerkschafts­
komitees der Betriebe. Wirt­
schaften und Anstalten befassen 
sich Jetzt mehr mit Fragen der 
Sicherheitstechnik und des Ar­
beitsschutzes. Diese Fragen befin­
den sich, zum Beispiel, immer Im 
Blickfeld des Gewerkschaftsko­
mitees der Grube „Sapadriaja" 
von Karaganda. Hier sind 99 
ehrenamtliche Inspekteure für 
Sicherheitstechnik und 75 Kon­
trolleure tätig. Das Gewerk­
schaftskomitee des Schachts 
schenkt ständig Aufmerksamkeit 
den Fragen des Gesundheits­
schutzes und der Erholung der 
Kumpel, der Verbesserung Ihrer 
kulturellen Betreuung und Le- 
bensverhaftnlsse.

Die sowjetischen Gewerkschaf­
ten, echte Helfer der Partei, len­
ken Ihre Anstrengungen. Ihre or. 
ganlsatorlsche und erzieherische 
Arbeit auf die erfolgreiche Ver­
wirklichung der vom XXV. Par­
teitag d«r KPdSU gestellten vcr. 
antwortungsvollen Aufgaben.

Rachllja ABLAKOWA. 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften



26.Oktober 1976 •FREUNDSCHAFT»

MBBBSKWSSSSBSKWvkxxxxxNxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxXXXXXKXx.VJx'C^NCSN^JNJfcSeSJJ

Bei Freunden zu Gast
Im laufenden Jahr wer eine Gruppe Agraripeilallilen unteres Landes 

bei Ihren deutschen Freunden zu Gast, Ihr Ziel war rein lachllehi Mil den 
Erfahrungen auf dem Gebiet der Innerwlrtscheflllchen Planung in der 
Deutschen Demokratischen Republik bekannt werden.

Unser Korrespondent Viktor SCHÄFER traf sich mll einem der Teil­
nehmer der DDR-Reise, dem Leiter der Hauptverwaltung für Planung und 
Ökonomik, Kollegljmimifglled des Ministeriums für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR, Jegor Iwanowitsch SAKSCHEWSKI und baf Ihn, über die 
Ergebnisse dieses Besuchs zu «rzlhlan.

Die Mitarbeiter des Ministeri­
ums für Land-, Forstwirtschaft 
und Nahrungsmittelindustrie der 
DDR hatten ein höchst interes­
santes Programm des Bekannt­
werdens mit der Planung der 
Landwirtschaft Ihres Landes vor­
geschlagen.

Vor allem bekamen wir die 
Möglichkeit, uns In die sachli­
che Atmosphäre des Zentralla­
bors für Preise zu tauchen. Als­
dann waren wir Im Ministerium 
selbst. Jedoch den größten Ein­
druck machte auf uns die Reise 
durchs Land. Dank dem exakten 
Ablauf der sachlichen Zusam­
menkünfte konnten wir mit ma­
ximalem Nutzen für uns den zwi- 
schenwlrtschaftllchen Tierzucht­
betrieb In Parenz, das Volksgut 
In Hochhâgen. die Gemüsepro- 
duktlonsgenossenschâft „Treb­
bin" (Bezirk Potsdam), die 
zwischenwirtschaftliche Abtei­
lung für Pflanzenbau „Llnnum", 
die Abteilung der Genossenschaft 
„Orletar für Pflanzenbau und 
den Bezirkssowjet besuchen.

Das Zentrallabor ist mit der 
Bestimmung der Preise für die 
ganze landwirtschaftliche Produk­
tion beschäftigt. Diese Arbeit 
verlangt nicht nur theoretische 
Kenntnisse, sondern auch ver­
schiedenartige statistische Anga­
ben Ober die innerwirtschaftliche 
Lage wie auch über auswärtige 
Faktoren, die aut den Wert der 
Erzeugnisse einwirken. In der 
DDR sind einheitliche Preise für 
alle Erzeugnisse, wie der ge­
planten, so auch der überplan­
mäßigen eingeführt. Eine Ausnah­
me aus dieser festen Regel gibt 
es nur für das Getreide, für des­
sen Verkauf über das Soll hinaus 
eine Zuschlagzahlung von 20— 
30 Prozent zum Grundpreis fest­
gelegt ist. Die Erfüllung des 
Plans wird hier von niemand be­
zweifelt

In den Volksgütern z. B. 
wächst der Prämienfonds mit der 
Hebung des Niveaus der Pro­
duktion um 1 Zentner um 1,5 
Prozent an und mit dem Wachs­
tum des Gewinns um 1 Prozent 
— um 0.8 Prozent. Die Erzeug­
nisse werden von den Wirt­
schaften nur in Übereinstimmung 
mit den Kontrahlerungsverträ- 
Sen angenommen. Beliebige an- 
ere Erzeugnisse, die In diesem 

Dokument nicht angegeben sind, 
kommen für die Erfassungsorga­
ne nicht In Frage.

im Ministerium 
Forstwirtschaft und --------
mittelindustrle hatte unsere De­
legation die volle Möglichkeit, 
ein klares Bild davon zu be­
kommen, wie hier die Planung 
der Produktion auf wirtschaftli­
cher und Innerwirtschaftlicher 
Ebene organisiert Ist:

Wir machten uns mit den Prin­
zipien der Einschätzung der Tä­
tigkeit der landwirtschaftlichen 
Betriebe, ihren ökonomischen 
Wechselbeziehungen mit den ag­
rochemischen Zentren. Oenos 
senschaften und zwischenwirt- 
schaftllchen Viehzuchtvereinigun­
gen bekannt. Wir konnten unz 
überzeugen, daß die Planungs­
organe des Ministeriums ihre Ar­
beit auf einem hohen Berufsnt- 
veau führen. Das Ministerium er-

für Land-, 
Nahrungs-

arbeitet zusammen mit dem staat­
lichen Plankomitee der Republik 
aufgrund des FünfJahrplans die 
wichtigsten Kennziffern fürs 
Jahr, die im April vom Minister­
rat bestätigt und durch das 
Plankomitee den Bezirken auf- 
goschlüsselt werden. Besonderes 
Augenmerk wird dabei der Erör­
terung der Pläne unmittelbar in 
den Wirtschaften geschenkt. Im 
Laute dieser ganzen Periode ver­
läuft auch die gegenseitige Koor- 
dlnierung der Produktion (der 
Abschluß der Verträge zwischen 
den Pflanzenbau- . ' '
zuchtbetrieben und Vereinigun­
gen), aber In den wichtigsten 
Kennziffern wird sie schon In der 
ersten Etappe der Planung er­
reicht.

Für die innerwirtschaftlichen 
Unterabteilungen bestimmt man 
Kennziffern, die von ihrer Pro­
duktionstätigkeit abhängen: den 
Produktionsumfang und den Ko; 
stenaufwand pro Jahr und Monat. 
Die Selbstkosten der einzelnen 
Erzeugnisse werden Im Plan 
nicht vorgesehen. Einige Elemen­
te des Kostenaufwandes werden 
In der Regel ausgehend von den 
In den vergangenen Jahren ent­
standenen Bedingungen geplant. 
Die Tätigkeit der Betriebe wird 
nach der Erfüllung des Reallsa- 
tlonsplans der Erzeugnisse in 
Naturalien eingeschätzt.

Während des Aufenthalts un­
serer Delegation in der DDR 
machten wir uns mit spezialisier­
ten Wirtschaften, der zwlschen- 
wlrtschaftllchen Kooperation, der 
Innerwirtschaftlichen Rechnungs­
führung. den ökonomischen 
Wechselbeziehungen der Wirt­
schaften mit verschiedenen Be­
trieben. Anstalten und Innerwirt­
schaftlichen Unterabteilungen be­
kannt.

Die Spezialisierung der Pro­
duktion wird nach einer exakten 
Teilung In Viehzucht und Pflan­
zenbau durchgeführt. Für die 
Versorgung der Viehzuchtbetrie­
be mit Futter wurden zwlschen- 
wlrtschaftllche Abteilungen für 
Pflanzenbau geschaffen, die meh­
rere Genossenschaften oder 
Volksgüter vereinigen. Das Fut« 
ter ist ihre Warenproduktion. Aus 
dem Bestand der Abteilungen 
für Pflanzenbau werden Betriebe 
für industriemäßige Verarbeitung 
des Futters ausgeschieden.

Es ist zu unterstreichen, daß 
in der Republik das ganze Stroh 
Zu Pellets verarbeitet wird. Ihr 
Bestand Ist folgender: 80 Prozent 
Stroh. 8 — trockene Schnitzel, 
ebensoviel Furage und 4 Prozent 
Harnstoff. 1 Zentner solcher Pel­
lets gleichen Ihrer Nährkraft 
nach 0.6 Korneinheiten oder 1 
Zentner Heu hoher Qualität. 
Solch eine intensive Nutzung der 
Abfälle (Stroh) gibt den Wirt­
schaften der Republik die Mög­
lichkeit, die Aussaat der Futter­
kulturen um 200 000 Hektar zu 
reduzieren Und diese Fläche mit 
Getreidekulturen zu bestellen.

Große Aufmerksamkeit wird 
auch der Arbeitsteilung in der 
Betreuung der landwirtschaftli­
chen Betriebe geschenkt. Dabei 
hat ein weit ausgedehntes Netz 
von agrochemischen Zentren 
(AChZ) besondere Bedeutung.

und Vieh-

Insgesamt sind es 350, von denen 
jedes bis 40 000 Hektar Lände­
reien zu betreuen hat. Das Kollek­
tiv eines AChZ beschäftigt sich 
hauptsächlich mit der Transpor­
tierung, Aufbewahrung und Zu­
führung der Mineraldünger und 
Pflanzenschutzmittel dem Acker. 
In den AChZ ist auch ein Teil 
des Transports der Agrarbetriebe 
konzentriert.

Vom Juristischen Standpunkt 
betrachtet, sind die AChZ selb­
ständige. nach der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung arbeiten­
de Betriebe. Sie arbeiten nach 
Verträgen, die mit den Agrar­
betrieben abgeschlossen werden. 
In den Verträgen sind die Flä­
chen und die Dungmenge, die 
Termine der Düngungen wie auch 
die Festpreise für die von ihnen 
geleistete Arbeit angegeben. Im 
agrochemischen Zentrum gibt es 
einen wissenschaftlichen Mitar­
beiter. der die Berechnungen für 
die Düngung der Felder macht, 
die Karte des Feldes führt und 
die durch die Düngung erhalte­
nen Resultate registriert.

Die Arbeitseinteilung zwischen 
den Agrarbetrieben und den 
AChZ verlangt Ihre enge Zusam­
menarbeit und ein hohes Verant­
wortungsgefühl. Deshalb wird 
der Prämienfonds der agrochemi­
schen Zentren nach den Arbeits­
ergebnissen der Wirtschaften, die 
Vön Ihnen bedient werden, be­
stimmt. Bel Hebung des Ernte­
ertrags um 1 Zentner Über den 
Plan hinaus, vergrößert Sich der 
Prämienfonds um 2 Prozent, aber 
insgesamt nicht um mehr als 10 
Prozent.

Die Erzeugnisse der Landwirt­
schaft Werden In der Regel mit 
dem Transport der Erfasser an 
die Abnahmestellen gebracht. Die 
Reparatur und die Betreuung der 
Technik wird von den Organen 
Gemacht, die über die ländliche 

echnlk verfügen.
Für die Hebung der Effektivi­

tät der Produktion ist die mora­
lische Stimulierung einer der 
Hauptfaktoren. Die Prämien und 
Nachzahlungen betragen etwa 20 
Prozent vom Grundlohh. Dabei 
Ist zu berücksichtigen, daß der 
Verdienst in der Landwirtschaft 
hoch Ist. Die Arbeltsentlöhnung 
und die Prämierung der Mitar­
beiter der technischen Be- 
treuüngsorgâne, dér agrochemi­
schen Zentren, der Meliorations­
trupps hängt von den Ergebnis­
sen der Tätigkeit der Agrarbe­
triebe ab.

In letzter Zelt Ist das Studium 
tiefschürfender Fragen 1m Gan­
ge, die mit der Rentabilität der 
neugegründeten zwischenwlrt- 
schaftllchen Betriebe und Ver­
einigungen, der Ausgleichung 
der Arbeitsentlohnung in den Ge­
nossenschaften wie auch mit Pro­
blemen. die mit der Vereinigung 
des genossenschaftlichen und 
staatlichen Eigentums In den zwl- 
schenwlrtschaftllchen Abteilun­
gen für Pflanzenbau und anderen 
Organisationen verbunden sind.

Viel von dem Gesehenen Ist 
auch für alle Wirtschaftskatego­
rien unserer Republik annehmbar, 
Besonders gefiel uns die Arbeit 
In den agrochemischen Zentren. 
Sie ist für uns noch eine fast 
ganz neue flache, die aber eine 
recht gute Perspektive hat. All 
unsere sachlichen Zusammen­
künfte und Gespräche waren von 
besonderem Wohlwollen, einer 
echten Sachlichkeit und großer 
Interessiertheit für die weitere 
Entwicklung der Landwirtschaft 
unserer Bruderländer durchdrun­
gen.

sich

polltisch-öko- 
System des

• Das 
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Westens erneut vom Fie­
ber geschüttelt

• Widerstand gegen 
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• Eine Gruppe sowje­
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Zentrum für
Weltraumforschung

Id wenigen Zeilen

Ein Zentrum für Weltreumforschungen 
wird auf Beschluß der polnischen Akade­
mie der Wissenschaflen In der Volks- 1 
republik Polen geschaffen.

Die Gründung des Zentrums Ist Folge der ' 
immer aktiver werdenden Beteiligung Po­
lens am Interkosmos-Programm. Das sieht 
für die nächste Zelt gemeinsame Flüge in 
sowjetischen Raumschiffen sowie For­
schungsstationen mit Kosmonauten aus 
verschiedenen sozialistischen Ländern vor.

Das Zentrum für Weltraumforschungen 
ermöglicht die Konzentration aller ..kos­
mischen" Arbeiten, die heute m verschie­
denen Forschungselnrlchtungen Polens 
durchgeführt werden. Die Forschungsthe­
men des Zentrums fanden bei führenden 
polnischen Forschungsinstituten, so die 
Institute für Astronomie. Kernforschung, 
Physik, Geodäsie und Kartographie, gro­
ßes Interesse.

Anfangs werden In der neuen Instituti­
on Abteilungen für Weltraumphysik und 
planetare Geodäsie eingerichtet. Später 
kommen Abteilung zur Erkundung von Bo­
denschätzen und für die Umwelt, sowie für 
Weltraumtechnik hinzu. Zur Auswertung 
der Informationen wird ein Rechenzen­
trum geschaffen.

BRÜSSEL. Das Internationale Ko­
mitee für europäische Sicherheit 
und Zusammenarbeit ist zu einer Ta­
gung zusammengelreten, um ver­
schiedene Aspekte der Tätigkeit und 
des Beitrags der gesellschaftlichen 
Kräfte zur politischen Entwicklung 
in Europa naeh der Konferenz von 
Helsinki xj erörtern und einen Ar­
beitsplan des infernetionalen und 
der netlonalen Komitees für die 
nächste Periode zu entwerfen.

LONDON. Dar britische Por- 
schungsraf muß wegen dar Kürzung 
der staatlichen Ausgaben für Wis­
senschaft und Bildung auf die Fi­
nanzierung neuer und einiger be­
reits laufender Forschungsprogram­
me verzichten.

GENF. Eino kurze Arbeitswoche 
ist seit Septembor dieses Jahres in 
96t schweizerischen Indusfrieberfie- 
ben eingeführt worden. Infolge der 
Rezession In der Produktion gingen 
etwa 750 000 Arbeitsstunden verlo-

Umweltverschmutzung 
In Osaka

Die Verschmutzung der Umwelt in Osa­
ka hält nach wie vor an. Zu dieser Schluß­
folgerung gelangen die Stadtbehörden In 
einem von Ihnen veröffentlichten Weiß­
buch.

So konnte nur In vier von den Insgesamt 
68 In der Präfektur eingerichteten Statio­
nen. die den Verschmutzungsgrad regi­
strieren. der Gehalt an Schadstoffen In der 
Luft unterhalb der Normbestimmungen 
festgestellt werden. Bel allen anderen 
Stationen lag der Verschmutzungsgrad 
wesentlich über der zulässigen Norm. 
Osaka gilt als einer der umweltunfreund- 
liebsten Städte In Japan. Fast 9 500 Bör­
ger dieser Stadt sind offiziell als ein Op­
fer der Umweltverschmutzung registriert 
worden.

MAPUTO, ßle Fischereiwirtscheit 
Südafrikas macht eine Krise durch. 
Einem Bericht der Zeifsng „Rand 
Daily Mall" zufolge sind 1976 die 
Fangerträge gegenüber dem Vorjahr 
fast um 20 Prozent gesunken, wäh­
rend der Ezport von Fischprodukfen 
weniger als ein Drittel beträgt.

Eine Folge der Verringerung der 
Fischerträge und der Fischverarbei­
tung Ist die wachsende Arbeitslosig­
keit unter den Fischern und die Kür- 
zung von Deviseneinnahmen.

NIKOSIA. Für eine Lösung dqi 
Zypernproblemi Im Sinne der UNO- 
Entschließung hei sich der zyprische 
Perlamentspräsldent Syroi Kyprlanou 
ausgesprochen. Bei der Eröffnung 
des Parlaments warnte er, Jede Lö­
sung, die eine Teilung der Insel 
voraussetzt, wäre ein Schlag gegen 
die Interessen nicht nur der griechi­
schen, sondern ajch der türkischen

I Bevölkerung.

.. .......................... .
Wie in der Presse be­

reits gemeldet, war der 
französische Staatsbürger 
Jean-Chrlstlan Tyra im Sep­
tember dieses Jahres we­
gen grober Verletzung so­
wjetischer Gesetze In Mos­
kau testgenommen worden. 
Er war als Tourist In die 
Sowjetunion gekommen und 
versuchte, sowjetu n l o n- 
feindliche Flugblätter zu 
verbreiten, die er von der 
mit der CIA eng liierten 
antisowjetischen Organisa­
tion NTS erhalten hatte.

Bel der Untersuchung 
bekannte sich Jean-Christi- 
an Tyra schuldig, Sowjet-' 
unlonfelndllche Aktionen 
unternommen zu haben, er 
erklärte, er habe .seine 
Schuld ebenso wie seine 
Verblendung, die Voreln- 
Senommenheit gegenüber 

ér Sowjetunion entsprang, 
erkannt. Im sowjetischen 
Fernsehen sprach Tyra von 
seiner Schuld und seinen 
Irrtümern. Das Interview

Das seltsame Verhalten
haben Millionen Men­
schen 1m Fernsehen ver-

Jean-Chrlstlan T 2 r a 
wandte sich an das Prä­
sidium des Obersten So­
wjets der UdSSR mit ei­
nem Brief, In dem er sein 
Tun verurteilte. Rnue zeig­
te und Entschuldigung er­
suchte. Er äußerte die 
Hoffnung, daß seine unbe­
dachte Tat die sowjetisch­
französische Freundschaft 
nicht beeinträchtigen wer­
de. Der Brief wurde In der 
..Prawda" abgedruckt.

Alles schien klar und die 
Frage erledigt zu sein. Es 
sei noch daran erinnert, 
daß Jean-Chrlstlan Tyra 
erklärte, er habe keine Be­
schwerden über die Unter- 
suchungsorgane-i. Er hatte

auch während der Un­
tersuchungshaft die Mög­
lichkeit, mehrmals mit Ver­
tretern der französischen 
Botschaft zusammenzutref- 
fen. Während dieser Begeg­
nungen und Gespräche 
fühlte sich Tyra vollkom­
men normal, und Be­
schwerden oder Ansprüche 
gab es von keiner Seite.

Im Hinblick auf das 
offene Bekenntnis des Ver­
hafteten, seine eindeutige 
Erklärung über sein Fehl­
verhalten, sowie den Jetzi­
gen Charakter dèr so­
wjetisch-französischen Be­
ziehungen hielten es die so­
wjetischen Behörden für 
möglich, Jean-Chrlstlan Ty­
ra auf freien Fuß zu set­
zen.

Kaum hatte Tyra auf 
dem Pariser Flughafen Le 
Bourget das Flugzeug ver­
lassen, säh er sich in der 
Hand französischer Poli­
zisten. Die ..Unterredung", 
genauer gesagt, die entspre­
chende Manipulierung Ty- 
ras durch die Polizei, 
dauert^ mehrere. Stunden, 
wovon die ganze französi­
sche Presse schrieb.

Das Resultat kennt man 
Inzwischen. AFP meldete. 
Tyra habe die Worte, 
die er In der Sowjetunion 
sagte, zurückgenommen.

Allem Anschein nach Ist 
es manch einem nicht nach 
Ges^jjhipack, daß ein Junger 
französischer Bürger in der 
Söivjetünlbn etwas ganz 
anderes säh als das. was 
Ihm die antisowjetischen 
Organisationen zu sugge-

rleren versuchten, die 
ausländischen Touristen 
antisowjetische Schmiere­
reien in Form von Flugblät­
tern und Ähnlichem in 
das Gepäck zu stecken 
versuchen. Mit einem Wort, 
die Pollzcldemokratle hat 
funktioniert. Aber in dir 
von den französischen Mas­
senmedien verbreltéfen Ge­
schichte finden siéh ddeji 
Ungereimtheiten. Tyra hat 
auch In Paris bestätigt, dâß 
ér seinen Brief an das Prä­
sidium des Obersten So­
wjets der UdSSR aus frei­
en Stücken schrieb.

Die Versuche, die Eßl- 
sode mit dem französi­
schen Bürger Jesn-Chrls’tl- 
an Tyra, der vjn dén so­
wjetischen Behörden nur 
Menschlichkeit und Oröß- 
zügigkeit erfahren hat, zu 
verdrehen, sind äußerst un­
ansehnlich.

Durch die Eroberungskriege 
Israels wurden anderthalb Mil­
lionen Palästinenser in den 
Flüchtlingslagern der arabischen 
Nachbarländer zerstreut. Über 
eine Million Menschen sind auf 
den israelischen Aggressoren ok­
kupierten Territorien geblieben.

UNSERE BILDER: (Die 
rechtschristlichen Kräfte Liba­
nons, hinter deren Rücken die 
Imperialisten Israels und einiger 
anderer Länder stehen, haben 
das FlüchUlngslager in Libanon 
zerStSrt.

ÄSS Streiks in Italien 
italienischen Stadt
Bari und der gleichnamigen 
Provinz lahmgelegt. Auf 
Appell der Gewerkschaften 
legten um acht Uhr die Land- 
und Bauarbeiter und um vier 
Uhr die Industriearbeiter und 
Angestellten die Arbeit nie-

der. Die Streikenden forderten 
entschiedene Maßnahmen zur 
Überwindung der Krise In der 
Industrie und radikale Än­
derungen an der Wirtschafts­
politik des Staates Im Interes­
se der breiten Massen der 
Werktätigen.

Hsinhua über 
Demonstration 
in Peking

Die chinesische Nachrichten­
agentur Hsinhua hat einen Be­
richt über die Demonstration in 
Peking verbreitet. Es heißt darin, 
das ZK der KPCh habe ..die fin­
steren Pläne der parteifeindli­
chen Gruppierung Wang Hung- 
wen. Tschang Tschuntschlao. 
Tschlang Tsching und Jao Wen- 
Juan, die die oberste Gewalt In 
der Partei und im Staat an sich 
zu reißen versuchte, mit einem 
Schlag zum Scheitern gebracht".

Hsinhua bezeichnet in diesem 
Bericht Hua Kuo-feng erstmalig 
als Vorsitzenden des ZK der 
KPCh und Vorsitzenden des Mi­
litärrats des ZK der KPCh.

schlstlsche Regime li Keine politische
Chile habe keine po- r
lltlsche und soziale i
Basis und werde llnn
nicht von den Volks­
massen unterstützt, hat der Ge­
neralsekretär der MAPU-Partel. 
Jaime Gasmurl. der sich mehrere 
Monate Illegal in Chile aufaehal- 
ten hatte und erneut in '- 
reich eingetroffen Ist. 
erklärt. Gasmurl sagte. 
Regime In Chile sind 
Rechtskräfte und die

-jfaehal- 
Frank-

In Paris 
mit dem 
nur die 

__________ _______ faschisti­
schen Gruppierungen verbunden.

In einem Gespräch mit Journa­
listen hob der Generalsekretär 
hervor, daß der Widerstand ge­
gen die Militärjunta in Chile zu­
nimmt, ein Widerstand, der Her­
ausforderungen an die Politik 
von Repressalien, Hunger und 
Not sei. Die Linkskräfte behaup­
teten neue PosiUonen.

soziale Basis
Gasmurl betonte, die Hâupt 

kraft des Widerstands seien die 
Gewerkschaften, die es der Junta 
bisher nicht gelungen sei. zu 
vernichten. Immer entschlossener 
setzten sich für den Schutz Ihrer 
Interessen breite Schichten der 
Werktätigen ein. Unter der stu­
dentischen Jugend und der Intel­
ligenz verstärke sich die Bewe­
gung für den Schutz der Men­
schenrechte und für die Wieder­
herstellung der demokratischen 
Freiheiten. Im Lande würden Be­
dingungen für die Bildung einer 
antifaschistischen Front geschaf­
fen. deren Hauptziel es sei, daß 
verhaßte faschistische Regime zu 
stürzen.

Studenten von acht thailändischen Universitäten haben 
den Unterricht verlassen als Protest gegen die Rückkehr nach 
Thailand des ehemaligen Diktators Thanon Klttikachorn.

ls Protest gegen die Rückkehr ne 
Diktators Thanon Klttikachorn.

(Aus Zeitungen)

Heimkehr des „verlorenen Sohns"
Zeichnung IF Schwan

Den Westmächten droht Handelskrieg
Die Rezession und die 

Währungskrise sind 
noch nicht überwunden, 
da wird das politisch- 
ökonomische System dos 
Westens erneut vom 
Fieber geschüttelt. Ur­
sache dafür Ist ein 
starkes Zunehmen von 
Protekllonls mos, wo­
durch wieder das Ge­
spenst eines regelrech­
ten Handelskrieges zwi­
schen den kapitalisti­
schen Staaten hcraufbe- 
schworen wurde. In dem 
Bestreben, die wirt­
schaftliche Entwicklung 
zu stimulieren und ihre 
Außenhandelsdef 1 z 11 e 
abzubauen, trafen meh­
rere westliche Länder in 
der letzten Zelt Maßnah­
men zur Beschränkung 
des Imports, die die In­
teressen ihrer Partner 
beeinträchtigen.

Den Ton gaben die 
USA an, deren Wirt 
schäft weiterhin unter 
einer tiefen Krise leidet 
Der ungünstige Stand 
des Dollarkurses erleich­
terte den Zufluß von 
ausländischen Waren 
auf den USA-Markt.

Nach offiziellen Anga­
ben ist In diesem Jähr 
das Gesamtvolumen der 
USA-Importe um 15 
Milliarden Dollar größer 
als im vergangenen Jahr 
und übertrifft den USA- 
Export um das Drei­
fache.

Diese Lage paßt den 
USA-Monopolen offen­
sichtlich nicht. Sie ver­
stehen es aber. In der 
Wahlkampagne einen 
starken Druck auf die 
USA-Regierung auszu­
üben, um Schutzmaß­
nahmen gegen Ihre aus­
ländischen Konkurren­
ten zu erreichen. Be­
sondere Unzufriedenheit 
löst bei den Monopolen 
die Politik Japans aus. 
das ständig stärker in 
die Wirtschaft der USA, 
vordringt. Allein In die­
sem Jahr stieg der Im­
port Japanischer Kraft­
wagen in die USA ge­
genüber dem Vorjahr um 
82 Prozent. Mehr als 30 
Prozent der In den USA 
verkauften Farbforn- 
schgeräte stammen aus 
Japan.

Der Druck des amprl-

kanlschen ..Big Busi­
neß" auf die Bundesbe- 
hörden hat t 
Ergebnissen 
USA-Präsident 
Ford billigte 
quoten für den Import 
von bestimmten 
sorten, zu deren 
tlonellen Lieferanten 
auch Japan gehört. Es 
wurde ferner der Japani­
sche Fischfang In den 
Küstengewässern der 
USA elngeschrä n k L 
Gleichzeitig mit diesen 
Maßnahmen drängt Wa­
shington beharrlich auf 
eine Aufwertung des 
Yen, denn die USA
halten die Japanische
Währung für künstlich 
herabgesetzt.

Mit neuer Heftigkeit 
brachen auch die alten 
Konflikte zwischen den 
USA und der EWG aus. 
Dio Absicht der EWG- 
Länder, die amerikani­
schen Importe von Soja­
bohnen und Pflanzenöl 
hoch zu verzollen sowie 
die Einfuhr von Hüh­
nern aus den USA eln- 
zuschrßbken, stieß In 
den USA auf die offene

bereits zu 
geführt. 

‘ Gerald
Zwangs-

Stahl- 
tradl-

Drohung der offiziellen 
Vertreter dieses Landes, 
neue Zölle für den Im­
port von Wein aus 
Westeuropa einzufüh- 
rcn.

Wenn Washington ge­
genüber Westeuropa 
noch gewisse Zurück­
haltung Übt. so trägt 
sein Handel mit Kanada 
bereits den Charakter 
einer offenen Konfronta­
tion. In der vergangenen 
Woche schlossen die 
USA Ihre Grenze für 
Lieferungen von kanadi­
schem Rindfleisch, wo­
mit sie in Ottawa eine 
Protestwelle auslösten.

Derartige Handlun­
gen der USA wurden 
auch von anderen Län­
dern als Beispiel zur 
Nachahmung empfun­
den. Frankreich traf 
mehrere Maßnahmen, 
die die BRD betreffen, 
und Bonn ließ nicht 
lange auf Gegenschrltté 
warten und verkündete 
eine erneute Aufwer­
tung seiner DM.
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Briefkasten

----------------------------------------------------------------—-------------------------------------------------------- Mensch und Natur --------- ‘----------

Damit das „Vogelgasthaus“ nicht leer bleibe

Ihren Aufgaben 
gewachsen

Nach Beendigurg der Mittelschu­
le entschlossen sich Olga Frittier 
und Emma Becker im heimischen 
Sowchos „Suworowski" zu bleiben. 
Die Sowchosleitung bat sie, auf der 
Farm je eine Gruppe Kälber zu 
übernehmen.

Die erste Zeit ließen die Mädel 
oft den Kopf hängen. Aber bald 
überwarden sie die Schwierigkei­
ten des Berufs. Fleiß und 
Beharrlichkeit ist beiden eigen, und 
der Erfolg blieb nicht aus: Ihre 
Zöglinge wuchsen zusehends und 
nahmer an Lebendgewicht zu. Im 
letzten Monat konnte jede der jun­
gen Kälberwärterinnen 25 Zentner 
Gewichtszunahme ihrer Zöglinge auf 
die Waagschale bringen.

Minna SCHMIDT 
Gebiet Zellnograd

Der beste 
Kontrolleur

Von vielen Menschen sagt man: 
„Er ist ein Arbeiter mit schöpferi­
scher Initiative.“

Von diesem Schlag sind auch die 
Neuerer des Nowosibirsker Werks 
„Tjashstankogidropreß“: Der Nutz­
effekt der von ihnen in die Produk­
tion übergeleiteten Neuerungen be­
trägt mehr als 186 000 Rubel.

Zu den Arbeitern, die beständig 
auf der Suche nach einer Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnisse 
una der Steigerung der Produktions­
kultur sind, gehört euch Andrej 
Thießen. Er erfüllt sehr verantwor­
tungsvolle Arbeiten, überbietet stän­
dig die Tagesnorm und liefert Pro­
duktion nur guter Qualität.

„Das Arbeitergewissen ist der be­
ste Kontrolleur", pflegt er zu sa­
gen. Schon zweieinhalb Jahre ar­
beitet Andrej Petrowitsch mit per­
sönlichem Prüfzeichen.

H. KLEIN 
Nowosibirsk

Wer weiß 
Bescheid?

Enge Freundschaft verband mich 
mit der Lehrerin Tabea Hase, die in 
den 30er Jahren im Rayon Wisch- 
njowka, Gebiet Zelinograd, lebte. 
Leider haben wir während des Krie­
ges jede Spur voneinander verloren. 
Ich weiß von meiner Freundin bis 
auf den heutigen Tag nichts. Viel­
leicht könnten „Freundschaff’-Le- 
ser Auskunft geben?

Lene PÄTKAU
473 000 Zelinograd 
Komsomolskaja-Straßo 33 W. 1

HE lUITIPI 
de» HÜLM!

16. Fortsetzung

DAS GESTÄNDNIS

Die Cosa Nostra war natürlich 
nicht nur damit beschäftigt, 
Kleinkriege zu führen und Ihre 
Leitung zu wechseln. Wenn Ihr 
der Verkauf alkoholischer Ge 
tränke unter der Prohibition 
Riesengewinne abgeworfen hat­
te, so tat es jetzt der Rausch­
gifthandel. Auch die Elnkürtfte 
aus den Spielhöllen und dem 
Menschenhandel, d. h. aus der 
von der Mafia kontrollierten 
Prostitution, stiegen. Unaufhalt 
sam flössen die Einnahmen aus 
gefälschten Lotterien, aus dein 
Turfgeschäft, wobei die unwahr­
scheinlichsten Pferde den Sieg 
davontrugen, usw. Zugleich nahm 
der Einfluß der Cosa Nostra auf 
den Apparat politischer Parteien 
zu. Heute weiß man in den USA, 
daß die Mafia Im Kongreß die 
meisten Mandate vom Staat New 
Jersey besitzt und, es heißt, eine 
ganze Parlamentsfraktlon un­
terhält.

Nach seinem Machtantritt be 
rief Genovese einen „Landes­
kongreß" ein, um den Rückzug 
Costellos irgendwie zu erläutern 
und sein eigenes Ansehen In der 
Unterwelt zu stärken. Der „Kon­
greß" tagte am 14. November 
1957 in Apalachln (USA-Hiaat 
New York), im Hause eines ge­
wissen Joseph Barbara. Kaum 
war er eröffnet, da wurde das 
Haus von der Polizei umstellt. 
Alle Teilnehmer wurden ver 
haftet. Wegen bloßer Anwesen 
helt auf dem Kongreß konnte 
man sie aber nicht einsperren, 
und Indizien oder Zeugen von 
Verbrechen der Cosa Nostra be 
saß die amerikanische Justiz 
nicht. Erst sechs Monate späte’ 
wurde Genovese wegen Rausch­

Erhaben und mächtig rollt die 
Wolga ihr Wasser zum Kaspi­
schen Meer. In Ihrem Unterlauf 
fängt sie an. lieh In Arme und 
Durchflüsse zu teilen. Die karge 
Steppenvegetation an den Ufern 
wird durch eine grelle, üppige 
und saftige abgelöst. Auf dem 
Wasserspiegel blühen ganze Mo­
saiken von Secllllen, Wasserro­
sen und Lotosblumen auf. Die 
zartrosa Blumen, deren Durch 
messet nicht selten ein Viertelme­
ter übertrifft, nennt man hier „ka- 
splsche Rosen". Ihre duftenden 
Plantagen erstrecken sich auf 
vielen Dutzenden Hektaren.

In diesem exotischen Winkel 
Hegt das Astrachaner Staatliche 
Naturschutzgebiet „W. 1. Lenin".

Die zahllosen Buchten und 
schilfbewachsenen kleinen Inseln 
des Deltas gewähren vielen Vö­
geln Zuflucht: Pelikanen und 
Reihern. Meisen und Fasanen. 
Rebhühnern und Kormoranen. 
Möwen und Enten. Gegenwärtig 
leben Im „Vogelgasthaus" (so 
nennt man das Naturschutzge­
biet) 260 Arten Wasservögel, wo­
bei 106 davon In den hiesigen 
Stätten nisten, die übrigen aber 
nur während des Zugs rasten 
oder hier zur Überwinterung 
bleiben.

Vor 60 Jahren hatte der rus­
sische Naturforscher, Professor

Ohne Störungen
Man darf nicht nur an heute 

denken — das ist der ständige 
Leitsatz für den Bauleiter Juri 
PJatak und den Brigadier Jakob 
Haag. Deshalb gibt es aut dem 
Bauplatz keine • Störungen, ob­
wohl das unwirtliche Herbstwet­
ter eingetreten ist Schon im Au- 
Sust wurde hier alles auf den 

flnter vorbereitet.
Fast 15 Hektar nimmt der 

Bauplatz ein. Das sind die mo­
dernen RäumUchkelten des Tier­
zuchtkomplexes im Sowchos 
„Schakat", die das Kollektiv des 
Abschnitts Nr. 1 der Mechani­
sierten Wanderkolonne-1912 er­
richtet.

Im April hatte man auf den 
künftigen Bauplatz einen Wag­
gon gebracht. Doch gab es da­
mals keine Zelt, sich dort gemüt­
lich einzurichten. Stahlbelonkon- 
struktlonen, «Uberdeckungsplatten 
und andere Baustoffe wurden ge­
rade gebracht, und die Brigade 
Jakob Haag war mit der Lage­
rung dieser Materialien beschäf­
tigt. Er selbst mußte auch da an­
packen, gleichzeitig wurde der 
Bauplatz eingerichtet, wobei man 
den erfahrenen Brigadier immer 
wieder beanspruchte.
• Mit 19 Jahren begann 
er untert a g e zu arbeiten. 
Vielleicht wäre er auch Kumpel 
geblieben. Doch seine Eltern 
siedelten nach Kasachstan über.

gifthandels festgenommen. Schon 
in Haft, gelangte er zu dem 
Schluß, daß Ihn Joe Valacl ver­
pfiffen hatte.

DER TODESKUSS

Joe Valacl, ein einfacher Ma­
fioso, wäre wohl nie In den 
Zeitungen erwähnt worden, wenn 
es nicht zu einigen sensationel­
len Geschehnissen gekommen wä­
re, deren Ursache die Angst des 
..Soldaten" vor der Rache der 
Cosa Nostra war.

Valacl wurde 1904 in Harlem 
(New York) als Sohn eines Ein­
wanderers aus Neapel geboren. 
Mit 18 Jahren schloß er sich ei­
ner großen Diebesbande an. Er 
fuhr einen Wagen. mit dem 
Oberfälle auf Geschäfte, Spei­
cher und Banken verübt wurden. 
1923 kam der junge Bandit in 
Sing Sing hinter Gitter. Nach 
fünf Jahren wurde er freigelas­
sen, gründete selbst eine Ver­
brecherbande und machte mit 
dieser Einbrüche und Raub 
Überfälle. 1930 wurde Valacl 
von Maransanos Leuten angewor 
ben und ein „Soldat" der New- 
Yorker Mafia. Seine Vereidi­
gung zum „Lupara-Rltter“ leite­
te der Capo del tuttl capi selbst.

Davon erzählt Peter Maas in 
seinem Buch „Die Joe-Valacl- 
Paplere" folgendes: ,,Maran?a- 
no ließ Valacl zu seiner Rechten 
Platz nehmen. Vor ihm aut dem 
Tisch lagen eine Pistole und ein 
Messer. Maransano sagte: .Die­
se Gegenstände besagen, daß du 
dir deinen Lebensunterhalt mit 
Dolch und Pistole verdienst und 
durch sie den Tod finden wirst.' 
Dann fragte er Valacl, mit wel­
chem Finger er die Pistole ab 
drücke. ,Mlt diesem', antworte­
te Valacl und hob den rechten 

Boris Shitkow sogar In den ent 
ferntesten Winkeln des Deltas 
weder einen weißen Reiher noch 
einen braunen Sichler vorgefun­
den. Viele Vögel waren dem 
Aussterben nahe. Und wie 
cs oft kommt, lag es... an der 
Mode. Der Mode auf Damen- 
hüle mit Federn. Den menschli­
chen Launen zuliebe wurden hier 
auch andere lebende Reichtümer 
dieser Stätten vernichtet: Tau­
sende Eier gingen In die Seifen­
siedereien: man brannte Schilf, 
um Wildschweine und Fasane un­
ter Schüsse zu treiben: die 
Durchflüsse wurden mit Netzen 
abgesperrt, wenn die Fische lai­
chen gingen.

Um die Fauna und Flora des 
Deltas zu erhalten, erschien 1919 
ein von W. I. Lenin unterzeich­
netes Dekret über die Gründung 
des Astrachaner Naturschutzge­
biets. Auf seinem Territorium 
von 23 000 Hektar sind Jagd, 
Fischfang. Mahd und Holzfällen 
verboten. Gegenwärtig Ist das 
Astrachaner Naturschutzgebiet 
flächenmäßig dreimal größer ge­
worden. Doch es stellt nicht nur 
ein ..natürliches Museum", son­
dere auch eine Art Laboratori­
um dar. Da arbeiten Vertreter von 
12 wissenschaftlichen Fachrich­
tungen. Sie Interessieren sich für 
die Gewohnheiten von Tieren und

und Jakob kam an ein landwirt­
schaftliches Technikum. Bald 
war er Hydrotechniker, absol­
vierte aber ohne Arbeitsunter­
brechung einen Lehrgang für 
Bauarbeiter und wählte diesen 
Beruf. Gerade auf dem Bauplatz 
fühlt sich Jakob Haag am rech­
ten Platz. Er Hebt für die Zu­
kunft zu schaffen, und das tun ja 
die Bauleute.

In der Brigade sind solche er­
fahrenen Bauarbeiter wie Mlro- 
slaw Butschlnskl, Tadeusch Ko- 
mar. Woldemar Schwabenlader.

' Man achtet hier auch die fleißi­
gen Komsomolzen A. Günther, 
P. Kaufmann, V. Deuter. Peter 
Kaufmann war noch vor dem Ar­
meedienst Bauarbeiter und kehr­
te später wieder In sein Kollektiv 
zurück. Er Ist für alle ein Vor­
bild in seinem Elfer, für hohe 
Qualität der Leistungen zu sor­
gen. In den fünf Jahren hat er 
hier genug Erfahrungen gesam­
melt, um den Jüngeren Kamera­
den zu helfen. Dafür wird er vom 
Meister Viktor Funker besonders 
gelobt. Jeder der Bauarbeiter 
kann, wenn es notwendig ist. sei­
nen Kameraden ersetzen — Mau­
rer, Zimmermann, Montagearbei­
ter usw. sein. Das Ist auch we­
sentlich, um möglichen Störun­
gen bei der Bauarbeit vorzubeu­
gen.

P. BORODICHIN

Gebiet Pawlodar

Zeigefinger. Da trat sein .Tauf­
pate'. der für Ihn bei der Cosa 
Nostra bürgen sollte, zu ihm, 
stach Ihn mit einer Stecknadel 
In den Zeigefinger und drückte i 
ein paar Blutstropfen heraus. 1 
Maransano sagte: .Dieses Blut | 
bedeutet, daß wir jetzt bluts­
verwandt. daß wir eine Familie | 
sind'."

Später beteiligte sich Valacl 
an der Ermordung seines Bos­
ses und wurde in Genoveses „Fa­
milie" aufgenommen. Anfangs 
trieb er Lotteriegaunereien. Dann 
ging er zu einem einträglicheren 
Geschäft, zum heimlichen Handel 
mit Heroin, über. Das wurde dem 
„Soldaten“ zum Verhängnis. 
1959 wurde er festgenommen 
und wegen Rauschgifthandels zu 
15 Jahren verurteilt. So kam er 
nach Atlanta, in eine Zelle mit 
Genovese. Jemand hinterbrachte, 
dieser Valacl sei ein FBI- 
Spltzel. Auf einem Spaziergang 
näherte sich der Capo del tuttl 
capi. der bei den Zuchthäuslern 
höchste Autorität besaß. Valacl 
und sagte zu ihm: „Weißt du. 
man hat uns ein Fäßchen mit 
Äpfeln geschickt. Ein fauler 
Apfel scheint dabeizusein. Der 
muß weg."

Valacl verstand die Andeu­
tung, obwohl er sich nicht schul­
dig fühlte. Er fing an. sich zu 
rechtfertigen. Genovese aber 
gab ihm einen Kuß. „Der Todes­
kuß", flüsterte ein daneben ste­
hender Verbrecher vor sich hin. 
Valacl begriff, daß er dem Tod 
geweiht war. Nach dem Mafia­
brauch wußte einer, den das 
Oberhaupt einer „Familie" küß­
te, getrau, was ihm blühte.

Am 22. Juni 1962 packte Va­
lacl beim Morgenspaziergang ein 
Eisenrohr, das aut dem Hof her­
umlag, und erschlug einen Mlt- 
häftllng, den er für einen von 
Genovese geschickten Killer 
hielt. Es war ein Irrtum. Das Op­
fer hatte nichts mit der Cosa 
Nostra zu tun. Valacl kam wieder 
vor Gericht und wurde zum To­
de verurteilt. Später wurde das 
Urteil aut lebenslängliche Haft 
gemildert, well der „Soldat" der 
Mafia auspackte und erzählte, 
was er bei der Cosa Nostra ge­
trieben hatte und was er über Ih­
re Verbrechen wußte.

Vögeln, für die Tiefe der Arme 
und Durchflüsse und deren „Be­
völkerung". für den Schlamm­
bestand uhd vieles andere mehr. 
Die Wissenschaftler erarbeiten 
Methoden des Kampfes gegen 
die Bodenversalzung, stellen fest, 
wo wertvolle Gewerbefische lai­
chen. an denen der Kasplscc so 
reich Ist. stellen Vorrichtungen 
zum Schutz der Jungfische auf.

Am meisten zu tun haben je­
doch die Ornithologen. Warum 
lassen sich z. B. Im Frühjahr 
Millionen von Vögeln Im Delta 
nieder und nur einige Tausend 
davon nisten hier? Es wurde fest­
gestellt: Schuld daran Ist das 
Frühjahrshochwasser — es über­
flutet einen Teil der Nistplätze. 
Man baute künstliche Nester im 
„zweiten Geschoß". Die neuen 
„Wohnungen" gefielen den Vö­
geln, und viele von denen, die 
früher wegflogen, bleiben - im 
Delta für den ganzen Sommer.

In den 5U Jahren erhielten 
130 000 Vögel „Pässe" — nu­
merierte Aluminiumringe, die es 
ermöglichten, die Migrationswe­
ge des gefiederten Volkes zu ver­
folgen. Und wieviel Vögel wur­
den „rehabilitiert"! Zum Bei­
spiel der Kormoran, der wegen 
seines großen Appetits" aut Fi­
sche als „vogelfrei" erklärt wor­
den war. Es stellte sich aber

2. Ole Hexe
C R empfing mich mit einem 

wehmütig-konfusen Grin­
sen, das einem Lächeln kaum 
ähnelte. Und obwohl unser Ren­
dezvous noch vor drei Tagen In 
allen Einzelheiten verabredet 
war, fragte er Immer wieder, wo­
her Ich jetzt komme, was mich in 
den Sowchos „Ilijskl" geführt 
habe. Seine Augen verrieten da­
bei Unruhe, ja unverhohlene 
Furcht. Er konnte und konnte 
nicht begreifen, daß man Jugend­
freunde mal besuchen kann, ein­
fach so. ohne einen besonderen 
Anlaß.

„Es ist dir wahrscheinlich et­
was zu Ohren gekommen über 
mich", sagte Vögeleln.

Etwas natte ich wirklich ge­
hört. Von ebensolchen alten Ju­
gendfreunden wie auch Sander 
Vögeleln, die Ich hin und wieder 
zufällig traf. Der rote Basner, 
den man in unserem Dorf öfter 
Uferschwalbe nannte als bei Na? 
men, erzählte mir einmal, daß 
unser gemeinsamer Freund Vöge­
leln riesiges Pech habe in per­
sönlichen Angelegenheiten. Mit 
dreißig Jahren nabe er schon 
zum arlttenmal geheiratet und 
aUe drei Ehen hatten mit Schei­
dung geendet.

Dem roten Basner durfte man 
nicht immer aufs Wort glauben 
— er glaubte sich, meine ich. 
selbst nicht immer, da er oft die 
Realitäten mit Gebilden seiner 
eigenen zügellosen Phantasie 
verwechselte. Deshalb erzählte 
ich Sander auch ganz Im allge­
meinen von dieser schon eine ge­
raume Zeit zurückliegenden Be­
gegnung mit Uferschwalbe.

„Hat er dir gesagt, daß ich 
wieder mal nach Uljanowka 
kam?" fragte mich Vögeleln 
streng, und sein Blick wurde da­
bei hart und durchdringend. Dem 
konnte man keine Lügen aufti­
schen, oder ihm wenigstens mit 
Ausflüchten kommen. „Und wes 
halb Ich dort war. hat er dir auch 
gesagt?"

„Er wußte es nicht genau. Er 
glaubte, du wolltest einfach ein 
paar alte Freunde besuchen..."

„Freunde besuchen!...' Er 
verzerrte das Gesicht wieder zu 
einem traurigen Grinsen. „Hab 
mich jahrelang versteckt, um 
dann nach Uljanowka zu kommen 
Freunde besuchen?"

„Vor wem versteckt?" Mir 
wurde es nicht geheuer.

Irgendwo tauchte die vage 
Erinnerung aul: die Vögelelns 
waren urplötzlich, buchstäblich 
In einer Nacht, aus Uljanowka 
abgereist. Der Sander wußte 
selbst nicht, wphln es gehen soll­
te. Hatte versprochen zu schrei­
ben. Briefe aber kamen keine.

Erst viele Jahre später kam 
man dem Vögeleln wieder auf die 
Spur, als er, schon beinahe ver­
gessen von allen, mit frühem 
Grau Im stark gelichteten Haar­
schopf. urplötzlich, In Uljanowka 
auftauchte. Erst dann erfuhr 
man. wohin die Familie überge­
siedelt war.

ALS Ich das alles so zusam 
menkomblnlert hatte mit 

Sanders Mitteilung, daß er sich 
verbergen mußte, fühlte Ich mich 
gar nicht mehr wohl in der 
prächtigen Wohnung der Vöge­
lelns.

„Vor wem hast Du dich ver­
steckt?Ich wiederholte die Fra­
ge. denn Ich konnte immer noch 
nicht verstehen, worum es sich 
eigentlich handelte.

„Vor ihr doch!" winkte San­
der hoffnungslos ab. „Vor Ihr. 
Hab um Verzeihung gefleht Bin 
ti deshalb nach Uljanowka ge- 

ommen. Hat uns nicht verzie­
hen. ich fühle es, hat nicht ver­
ziehen..."

Sander trat rasch an die 
Anrichte, griff sich eine halbvol­
le Kognakflasche. goß ein und 
kippte das randvolle Weinglas 
In sich hinein. Man sah. daß es 
für ihn schon fast zur Gewohn­
heit geworden war. Solche einsa­
me Trinker machen ja nicht viel

heraus, daß er die nützliche 
Funktion eines Sanitäters aus­
übt. Gegenwärtig wird die Zahl 
der Kormorane Im Naturschutz­
gebiet reguliert (nicht weniger 
als 10 000 Nester).

Mit den Vierbeinern macht 
man sich hier am besteh während 
des Frühlingshochwassers Be­
kannt. Es treibt auf kleine 
trockene Inseln Wildschweine. 
Füchse. Hasen, Igel. Dachse. Nur 
Biber und Bisamratten fühlen 
sich wohl dabei.

In den 58 Jahren hat sich das 
Astrachaner Naturschutzgebiet 
In ein wissenschaftliches Groß­
zentrum für Probleme der Wie­
derherstellung und des Schutzes 
der Naturrelchlümer verwan­
delt. Seine Mitarbeiter unterhal­
ten Beziehungen mit Spezialisten 
aus 30 Ländern. Alljährlich 
kommen hierher Studenten und 
Aspiranten aus den Hochschulen 
der Sowjetunion, Polens, der 
DDR, der Tschechoslowakei, um 
mit den Arbeiten der Fachleute 
des Astrachaner Schutzgebiets 
bekannt zu werden, die die Natur 
für uns und unsere Nachkommen 
erhalten.

Tatjana WASSILJEWA

(APN)

JAROSLAWL. Sehr beliebt sind die Darbietungen des Volka- 
tanzensembles „Wolshanka" aus dem Kulturpalast des Jaroslawler 
Motorenwerks. Seine Konzerte verliefen mit Erfolg auch im Aus­
land — in der Tschechoslowakei, in Rumänien. Finnland, Ungarn'",

UNSER BILD: Der Tanz „Die russische Harmonika", aüfge- 
führt von einer Frauengruppe des Ensembles.
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—
Wesens aus einem Gläschen, und 
aus einem Glas wahrscheinlich 
auch nicht. Zeremonien? Ach, 
der Zweck heiligt die Mittel...

Fast gierig sog Sander dann 
an einer Zigarette, seine Züge 
glätteten sich und er kam, ohne 
daß ich ihn dazu aufforderte, auf 
das alte Thema zurück, aus dem 
Ich bisher nicht klug werden 
konnte.

„Hab Ihr Geld gebracht. Tau­
send Rubel. Wir hatten eben un­
sere Prämien bekommen. Es tat 
mir gewiß leid, das Geld. Aber 
das Leben kostet Ja noch teurer. 
Ich dacht', ich kauf mich los. Sie 
nlmmts nicht. Ich fühl 's. sic 
braucht das Geld. Nimmt es aber 
nicht. Sieht mich an mit Ihren 
wilden riesigen Augen und Ist 
stumm wie ein Fisch, als wär Ihr 
die Zunge gelähmt. Ich, so her­
um und so herum, hab mich Ihr 
zu Füßen geworfen, den Staub

------- Ein Sujet zu Themen der Moral --------------

„Schwarze 
Magie“

geküßt. Sie schwelgt. Ich bring 
Vater und Mutter ner. sag ich. 
auf den Knien werden sie, vor 
dem ganzen Dorf, um Vergebung 
flehen. Sie schwelgt. Zittert nur 
am ganzen Leib. Und Tränen 
kullern nur so aus den Augen. 
Eine geschlagene Stunde hab Ich 
gebettelt Und sie hat doch nicht 
vergeben. Jetzt sag mir. warum.’ 
Was hat sie davon? Oder Ist das 
so ein Gesetz bei denen, nichts 
rückgängig zu machen? I/ hmen 
wir an. sie hat meine Alten ge­
straft Aber was hab ich mit ihr 
zu tun? Dir hat sie Ja auch nichts 
getan? Und wir waren damals 
beisammen. Oder hast du dich 
losgekauft Irgendwie?"

Ich warf unwillkürlich1 einen 
Blick zur Tür hin, erinnerte 
mich dann aber an den Ketten­
hund Im Hof und faßte mich.

„Am anderen Tag ging Ich 
wieder zu Ihr. Hab beim roten 
Basner fünfhundert Rubel gelie­
hen und bin hingegangen. Solch 
ein Heldengeld, dachte Ich. wird 
es Jeder Hexe antun. Hat mich 
aber durchs Fenster erblickt und 
den Riegel vorgeschoben. So ei­
ne läßt sich nicht überli­
sten. Mußte abziehen aus Ulja­
nowka, unverrichteter Dinge. 
Und sie quält uns weiter. Kürz­
lich Ist der Schuppen nlederge 
brannt. mit dem ganzen Heu. Ein 
Jahr zuvor stürzte unser Jegor- 
kiL — c ist Elektriker — vom 
Mast und brach sich ein Bein. 
Die Schwester hat der Mann slt- 
zcngelassen. Und die Mutter, die 
krankt seitdem. Was die Kuh und 
die Schafe anbetrifft, da bist du 
Ja Im Bilde. Erinnerst du dich 
noch?" Vögeleln sah mir so for­
schend in die Augen, daß ich 
mich nolens volens an manches 
erinnern mußte, an die Kuh und 
an die Schafe und noch an eini­
ges. was ich schon längst und auf 
immer vergessen zu haben mein­
te. etwas ganz Unnützes... Und 
da begann Ich zu verstehen, daß 
Ich durchaus keinen Kranken vor 
mir habe, keinen Betrunkenen, 
der da wirres Zeug zusammenfa­
selt. „Was die Kuh und die 
Schafe anbetrifft..."

Diensteifrig versetzte mich 
mein Gedächtnis in die fünfziger 
Jahre zurück...

DASS bei den Vögeleins 
die Kuh krepiert 

war, erfuhr das ganze Dorf so­
fort. Es wäre andernfalls auch 
ein Kunststück gewesen, gab es 
doch im, Dorf kaum hundert Hö­
fe. War das Vieh also in den 
Klee geraten, hatte sich überfres­

sen, und als der Hirt es fand, 
war es eben schon zu spät. Nicht 
einmal den Hals abschneiden hat 
er können.

Nach ein—zwei Tagen erklärte 
uns Sander streng vertraulich, 
daß es mit der Kuh eine beson­
dere Bewandtnis habe und daß es 
bei der Kuh allein nicht bleiben 
werde. Und wirklich. Im Septem­
ber zerrlssenWölfe fünf Schafe 
der Vögeleins.

„Was hab Ich euch gesagt!" 
erinnerte uns Sander an seine 
Prophezeiung. Wir waren baff!

Am selben Tag erfuhren wir. 
daß In unserem Dorf eine Hexe 
lebt. Sander bewies uns das an­
schaulich und überzeugend. Er 
hieß uns alle die bekannte Kom­
bination aus drei Fingern zu 
machen und so die rechte Faust 
In die linke Hosentasche zu stek- 
ken, (stellt euch das Bild vor!) 
und dann zog die ganze Horde 

los zum Laden, wo ein Häufchen 
Weiber stand. „Wer als erste 
schelten wird, die Ist's", erklärte 
uns Sander. „Aber dir, Ufer­
schwalbe, sage Ich Im voraus 
den Namen der Frau, die schelten 
wird. Du wirst aber nicht mit 
uns gehen, du sagst es den Jun­
gen später, wenn sie mir nicht 
glauben".

Niemand von den Weibern, die 
dort warteten bis der Dorfladen 
geöffnet wurde, achtete beson­
ders auf den komischen Umzug 
der „verdrehten" Bürschchen. 
Und nur eine, deren Gemüsegar­
ten am meisten unter unseren 
Raubzügen zu leiden hatte — 
dort wuchsen eben die schmack­
haftesten Dinge — hielt es nicht 
aus:

„Seht mal, seht, die Tauge­
nichtse!" Und zu den Weibern 
gewandt: „Haben mir gestern die 
ganzen Mohrrüben aus den Bee­
ten gezogen!"

Wir stoben davon. Nach eini­
gen Minuten versammelten wir 
uns wieder am Feuerwehrturm, 
dem gewöhnlichen Treffpunkt.

„Schwelgt still", befahl uns 
Sander und dann: „Uferschwal­
be. wer hat gescholten?"

„Die alte Ptscholkal" rief 
Uferschwalbe laut, und es lief 
uns kalt über den Rücken — In 
der Tat. sie war's gewesen.

...Die Vögeleins verfolgte das 
Unglück. Nach dem Überfall der 
Wölfe (Warum hatten sie nur 
Ihre Schafe zerrissen?) trat 
plötzlich unser Flüßchen aus den 
Ufern, im Herbst, noch nie war 
so etwas geschehen. und 
schwemmte die Bienenstöcke On 
kel Georgs fort, die am Ufer ge­
standen hatten. Dann, schon mit­
ten 1m Winter, stürzte ihr Keller 
ein.

Der alte .Vögeleln ertrug 
standhaft alle diese Schicksals­
schläge. als aber seine Christine 
ein totes Kind zur Welt brachte, 
gab er sich geschlagen. Christi­
ne verstand nun auch — sie 
hatten verspielt.

„Geh. bitte sie um Verzei­
hung", flüsterte sie Ihm in den 
langen schlaflosen Nächten zu. 
„Geh hin, gestehe deLne Schuld. 
Ich halt es nicht mehr aus. Sie 
nagt an mir. Oh. könnt Ich doch 
sterben!"

Die Ärzte fanden, daß Christi­
ne trotz der unglücklichen Nie­
derkunft. ganz gesund sei. Aber 
die Frau siechte dahin vor aller 
Augen und der alte Vögeleln ver­
fluchte die Stunde, da er der Ver­
lockung erlegen war wegen Je­
nem unseligen Häufchen Heu.

M AN hatte Ihm den Heu- 
schlag neben dem dtr 

Ptscholka zugewiesen. Das Gras 
war In dem Jahr spärlich ge­
wachsen. und Onkel Georg konn­
te der Versuchung nicht wider­
stehen, einen Streifen im Nach­
barschlag abzumähen.

Die Ptscholka war sehr unge­
halten. fragte nach Ehr und 
Redlichkeit beim Nachbar, als 
aber nichts fruchtete, beruhigte 
sie sich plötzlich und sagte:

„Sq. Georg, unrecht Gut ge­
deihet nicht. Vielleicht erinnerst 
du dich daran, aber paß auf, daß 
es nicht zu spät Ist!"

Und dann sah sie ihn so ko­
misch an. mit ihren schwarzen 
Augen, als wollte sie sich verge­
wissern, daß er sie auch i verstan­
den hat.

Seit dem Tage liatte es begon­
nen. Die Kuh war krepiert, die 
Schafe wurden von Wölfen zer- 
rlssv.i, der Fluß schwemmte die 
Bienenstöcke fort, Christine ge­
bar ein totes Kind, der Keller 
stürzte ein. Zu alledem hat die 
Ptscholka noch Christine behext, 
daß sie dahinsiechte und doch 
niemand, selbst die Professoren 
In Alma-Ata. eine Krankheit bei 
Ihr finden konnte.

Von nun an sprach man 1m 
Hause der Vögelelns nur von 
Zauber und von Hexerei. Der 
Hausvater hatte, getrieben von 
der unglücklichen Frau, zweimal 
die Ptscholka höchstselbst aufge­
sucht. Das erstemal bot er ihr 
einen ganzen Heuschober an für 
jenes unglückselige Häufchen. 
Die Alte tat sehr verwundert und 
□ahm das Geschenk nicht an.

„Ich hab Ja Heu, Georg", sag­
te die Nachbarin, „soll lch's wohl 
einsalzen?"

Vögeleln betrachtete das als 
Versöhnung. Aber nech einem 
Monat beging die älteste Tochter 
Ihre Mädcnensünde und behaup­
tete dann stur und unter viel Tra-' 
nen, sie habe „nichts derartiges" 
auf dem Gewissen, wovon man 
Kinder kriegt. Und die Eltern 
glaubten Ihr. Onkel Georg wußte 
Bi, daß wieder die Hexe ihre 

im Spiel hatte, und kam 
zum zweitenmal zur Ptscholka. 
Er stellte ihr das Ultimatum: ent­
weder läßt die Alte seine Fami­
lie In Ruh. oder er haut Ihr auf 
offener Straße den Kopf ab. Die 
Alte hatte schon genug von den 
Dorfbewohnern über ihre Talente 
zu Ohren bekommen, aber bisher 
die Klatschbasen nicht ernst ge­
nommen. Jetzt aber war ihr plötz­
lich alles klar, und sie sah den 
Onkel Georg mit .solch einem 
Blick an. daß er, unverständliche 
Worte stotternd, sich aus dem 
Staube machte. In selbiger Nacht 
faßte der Familienrat bei Vöge­
leins den Beschluß; fliehen, flie­
hen. ehe es zu spät ist. um sich 
der Teufelskraft zu entziehen...

Aber, so berichtete nun der 
schon ergraute und fast kahle 
Sander, auch dieses Mittel hatte 
nicht geholfen. Die alte Ptschol­
ka hatte auch ohne Miliz den neu­
en Wohnort der Familie ausfin­
dig gemacht und setzte ihr Teu­
feiswerk fort. Die Mutter krankt 
immerzu, die ältere Schwester 
hat schon das vierte Kind bekom­
men ohne zu ahnen, wer die Vä­
ter sein könnten, von der Jünge­
ren hat sich der Mann scheiden 
lassen, nun und der Jegor ist vom 
Leitungsmast gestürzt, der Schup­
pen Ist abgebrannt usw.

...So saß er da, der Sander, 
von Unglück verfolgt, erregt 
durch all die schweren Erinne­
rungen. Er drückte auf die 
Schalttasle des Fernsehers. Es 
summte geheimnisvoll eine halbe 
Minute, dann kam die klare Stim­
me des Ansagers: „Das kosmische 
Experiment „Sojus—Apollo" Ist 
erfolgreich abgeschlossen..."

Will! WEIDE
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